worden. — 


Vierteljäßriger Abonnementspr. in Breslau 12/4 Thlr., Wochen- Abonnent. 5 Sgr., 

* außerhalb pro Quartal incl. Porto 21½ Thlr. — Juſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 8 Sgr. 

“ - A re er 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Sept. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
ürgermeiſter a. D. Peter Kunz zu Eſchborn im Landkreiſe Wiesbaden und 
dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Werner zu Breslau den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Siepen zu Troisdorf im Siegkreiſe den 
dler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg voll⸗ 
zogene Ernennung des Pfarrvicars Wilhelm Liebrich zu Buchsweiler zum 
Pfarradjunkten in Saarunion, Bezirk Lothringen, beftätigt. 
Se. Majeſtät der König hat den Landrath a. D. Dr. Friedenthal zum 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt. $ 
Se. Majeſtät der König hat die Vorſitzenden der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Commiſſionen zu Berlin und Poſen, Eiſenbahn⸗Directoren Karl Göring 
und Robert Förſter, das Mitglied der Königlichen Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Eiſenbahn⸗Director Erih von Caprivi zu Breslau, 
den Vorſitzenden der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Düſſeldorf, Eiſen⸗ 
bahn⸗Director Hugo Dieck, das Mitglied der Königlichen Direction der Oſt⸗ 
bahn, Regierungs⸗Aſſeſſor Hermann Schmidt zu Bromberg und den Vor⸗ 


ſitzenden der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion 81 Aachen, Regierungs⸗Aſſeſſor 


aul Hirche, ſowie den bei dem ſtatiſtiſchen Bureau zu Berlin angeſtellten 
egierungs⸗Aſſeſſor Blend zu Regierungs⸗Räthen ernannt. 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Friedrich Wilhelm Hersmann 
an der Realſchule in Ruhrort zum Oberlehrer iſt genehmigt worden. — Der 
Kreisrichter Doniges in Darkehmen iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreis⸗ 
Gericht in Goldap und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Ja ene mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Goldap ernannt 

er Rechtsanwalt und Notar Schlichting zu Schlawe in Pom⸗ 
mern iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Perleberg mit An⸗ 
weiſung feines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. — Der Geheime Secre: 
tariats⸗Aſſiſtent Klauſe iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und Cal⸗ 
eulator und der Königlich preußiſche Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Franke zum 
Geheimen Seeretariats⸗Aſſiſtenten beim Reichskanzler⸗Amte ernannt worden. 

Den Civil⸗Ingenieuren J. Brandt und G. W. von Nawrocki zu 
Berlin iſt unter dem 18. September 1874 ein Patent auf eine Straßen⸗Kehr⸗ 
Maſchine ertheilt worden. 

Berlin, 21. Sept. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
trafen heute Morgen 3% Uhr von Kiel kommend auf dem Hamburger 
Bahnhof ein, hörten Vormittags die Vorträge der Hof⸗Marſchälle und 
arbeiteten mit dem Chef des Civil⸗Cabinets, Geheimen Rath von 
Wilmowski. f 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] empfing vorgeſtern 
Ihre Majeftät die verwitwete Königin Marie von Sachſen auf dem 
Bahnhofe in Baden und gab Allerhöoͤchſtderſelben geſtern ein Diner. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
iſt am Sonnabend Abend 8 Uhr mit der Lehrter Bahn über Berlin 
von Hannover hierher zurückgekehrt. Höchſtderſelbe wurde von dem 


perſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Liebenau begleitet. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 21. Sept. [Dr. Friedenthal. — Zur Aner⸗ 
kennung Spaniens. — Das Eiſenbahn⸗Signalweſen.] 


Die Ernennung des Dr. Friedenthal zum Chef des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums iſt bereits erfolgt. Wie man hört, iſt das Patent vom 
Kaiſer in Hannover vollzogen worden und am vergangenen Sonnabend 
zur Kenntniß des neu ernannten Miniſters gelangt. Er wird unver⸗ 
züglich die Functionen ſeines Amtes übernehmen und auch die Amts⸗ 
wohnung in der Schützenſtraße beziehen. Uebrigens iſt ſchon früher 
erwähnt worden, daß über die Wahl dieſes Miniſters zu ſeinem Amte 
alle betheiligten Factoren ſchon ſeit längerer Zeit in vollkommener 
Uebereinſtimmung waren und es iſt daher nicht glaublich, daß ſich 
noch in jüngſter Zeit widerſtrebende Einflüſſe geltend gemacht haben 
ſollten; jedenfalls aber hätten ſie auch keine Ausſicht auf Erfolg gehabt. 
Dazu kam noch die überaus günſtige Aufnahme der Candidatur des 
Dr. Friedenthal durch die ganze Preſſe, welche die Ueberzeugung der 
dabei betheiligten Factoren noch verſtärkte. Wohl felten mögen die 
Organe aller maßgebenden Parteien ſich in ſo harmoniſcher 
Weife für eine miniſterielle Candidatur ausgeſprochen haben, als 
in dieſem Falle. Wenn übrigens die Formalitäten, welche für die 
Berufung des Dr. Friedenthal zu erledigen waren, einen kurzen 
Aufſchub erlitten haben, ſo erklärt es ſich dadurch, daß der Bericht 
des Staatsminiſteriums an den König erſt nach Varzin zum Präſt⸗ 
denten des Staatsminiſteriums, den Fürflen Bismarck, zu ſenden und 
dort zu unterzeichnen war. — Die Mittheilung des „Cuartel Real“ 
ber den angeblichen Inhalt eines Schreibens des Kaiſers von Ruß⸗ 
and an den Prätendenten Don Carlos erregt begreiflicher Weiſe überall 
ein großes Aufſehen. Ganz unberechtigt aber iſt die Forderung, daß die 
officiellen oder officiöſen Organe der deutſchen Reichsregierung ſich über 
den Inhalt dieſes Schreibens ausſprechen ſollen; das muß den Orga⸗ 


nen der ruſſiſchen Regierung überlaſſen bleiben. Jedenfalls aber wird 


Der Tauſſpruch Sr. Maſeſtät lautete. 


man für die Beurtheilung dieſes Zwiſchenfalls die Bemerkungen des 
oſterreichiſchen, der Regierung nahe ſtehenden Blattes, nämlich der 
„Montags⸗Revnle“ billigen müſſen. (Dieſelben find im Morgenblatte 
bereits telegr. mitgetheilt.) Von Seiten der Reichsregierung ſoll hierauf 
ztwidert fein, daß man dieſe Kundgebung mit Freuden begrüße und 
er Haltung der ruſſiſchen Regierung nie eine andere Bedeutung bei⸗ 
ht habe. Diele ganze Mittheilung iſt wohl als richtig zu be⸗ 
Blbnen und beftätigt vollkommen die Auffaſſung des öſterreichiſchen 
‚altes, — Auf Veranlaſſung des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes haben 
annllic Ende Juni hier Berathungen der Delegirten der deutſchen 
g ſenbahn⸗Verwaltungen über einen auf die Einrichtung des Eiſen⸗ 
ahnſignal⸗Weſens bezüglichen Entwurf ſtattgefunden, denen auf beſon⸗ 
er Einladung des deutſchen Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes 4 Delegirte der 
Girichen Staats⸗ und Privat⸗Eiſenbahnen und von Seiten des großen 
8 cb ralſabes der Armee der Chef der Eiſenbahn-Abtheilung derſelben 
1 ein Hauptmann des Eiſenbahn⸗Bataillons Theil genommen haben. 
Pr Signalweſen auf den deutſchen Eiſenbahnen ift bis jeßt fo ver⸗ 
chiedenartig geftaltet geweſen, daß hierin keine genügende Garantie 
gi die Sicherheit des Betriebes gefunden werden konnte. 
bean der Eiſenbahn⸗Verwaltungen unter einander haben 
% zu einem gleichförmigen Syſtem geführt. Deshalb hat das 
98: Glienbejnamt die Sache in die Hand genommen und eine 
des dal ⸗Ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands aufgeſtellt, welche 


Beſchlußfaſſung reſp. G ? 
worden iſt. enehmigung des Bundesraths unterbreitet 


Zur Taufe des Panzerſchiffes „Friedrich der Große. “] 


Ich tauf Dich „Friedrich der Große“ i i 
a d 12 895 hin 15 25 4 e f daß Du Deinem Namen in 
ebenen Gel au 25 d 25 1 Eine Viertelſtunde nach 

j itt es die Bahn unter endl b : 
TH verſammelten Zuſchauer hinab. 8 


reslauer © 


Auch die 8 


e, ße it dal 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
0 welche Sonntag und Montag 
zweimal erſcheint. 


Expedition: Perrenſiraße Nr. 20, 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 
einmal, an den übrigen Tagen 


Dinstag, den 22. September 1874. 


Die Accoltellatori haben ſich eine Zeit lang mit dem Nimbus 
einer politiſchen Verſchwörung zu umgeben g. wußt, ähnlich wie die 
von 180 Couverts ſtattfand. Se. Majeſtät brachten an der Tafel] Briganten im Neapolitaniſchen und feiner Zeit a. f der päpſtlich italte⸗ 1 
folgenden Toaſt aus: . ai Bü nischen Grenze. Aber es befteht ſchon längſt nicht de. geringſte Zweifel 

er 190 8 5 e ſo N dn e bie beute mehr darüber, daß man es in ihnen nur mit Rune. ere 1 5 
nicht allein durch den Bau, ſondern auch dure „den das neue hat und der große Proceß wird das im Einzelnen noch kla. er stellen. 
aden Zuwachs an Macht erhalten $ x 5 . ve. 
den alle wollen deze des Birkenau An Fanſes 8 un den Ge [Ueber das Ende des Pater Auguſtin Theiner) ſchreib? 
dankten Meines Hochſeligen Bruders erkannt uw ausgeführt und dadurch man der „N. Ztg.“ unter dem 14. d. Mts.: BB: 
den Grund für unſere Marine gelegt hat. Den Dank, den wir ihm fchul:| Aus der geſtern hier eingetroffenen „Köln. Ztg.“ erfahre ich die Räubek 
den, ſpreche Ich aber auch gegen Alle aus, die das Werk ſeitdem gefördert] geſchichte, Reiche die Berliner „Germania“ über den Tod des Pater TIheiner 
haben. Ich trinke auf das Wohl des Landes, in deſſen Gewäſſern ſich dieſer i 
Aufſchwung und dieſes Wachsthum bis zu ſeiner jetzigen Blüthe vollzogen, 
ker 1 5 5 das Mir auch heute wieder einen ſo herzlichen Empfang be⸗ 
reitet hat.“ 

Der Chef der Admiralität, Staatsminiſter General von Stoſch, 
erwiderte darauf, anknüpfend an die Namen der fünf neuen Panzer⸗ 
fregatten, ungefähr Folgendes: 

Der Große Curfürſt hat den preußiſchen Staat gegründet, Friedrich der 
Große ihn zu europäiſcher Machtſtellung erhoben, Kaiſer Wilhelm hat durch 
age Macht das einige Deutſchland geſchaffen. Wir danken dies dem 

ohenzollern⸗Geiſte, welcher in der Armee lebt und fie zu großen Thaten 
geführt hat. Ich gelobe Euerer Majeſtät im Namen des Offizier⸗Corps der 
Marine, und ich rufe die Anweſenden als Zeugen dafür an, daß die Marine 
in Krieg und Frieden in gleicher Weiſe mit hingebender Aufopferung Euerer 
Majeſtät Befehle erfüllen wird. Ein dreifaches begeiſtertes Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm. 

Die Abreiſe Sr. Majeſtät von Ellerbeck erfolgte Abends 6% Uhr. 

[In der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums! 
hat die Einführung des neuernannten Miniſters für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, ſtattgefunden. Heute 
Mittag hat derſelbe die Räthe ſeines Miniſteriums empfangen und die 
ſämmtlichen Bureaus beſichtigt. 

Lübeck, 21. September. [Se. Majeftät der Kaiſerl, der um 
7 Uhr von Kiel abreiſte, um 8 Uhr mit den fürſtlichen Herrſchaften 
in Eutin den Thee genommen und darauf die Weiterreiſe angetreten 
hatte, wurde auf allen Stationen, wo ſich viele Tauſende verſammelt 
hatten, herzlich und enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer gab feinem 
Danke für den überaus herzlichen Empfang, der ihm auf ſeiner gan⸗ 
zen Reiſe und auch hier zu Theil geworden, in ſeiner Antwort auf 
die Anſprache, die der Bürgermeiſter von Lübeck, Herr Curtius, auf 
dem hieſigen Bahnhofe an ihn richtete, Ausdruck. Nachdem ſich hier 
General Treskow an der Grenze ſeines Armeecorps⸗Bezirks vom Kai⸗ 
ſer verabſchiedet hatte, trat Allerhöchſtderſelbe die Rückreiſe nach Berlin 
an, wo derſelbe um 4 Uhr eintrifft. 


Deſterreich. 
Peſt, 20. September. [Die Kaiſerin von Oeſterreich! 
wird in den erſten Tagen des October von England zurückkehrend 


hier erwartet. 2 
tslien. 

Rom, 16. September. [Der Proceß der „Accoltella- 
tori® in Ravenna] Auf den 24. d. M., ſchreibt man der „K. 
3.“, iſt bei dem Affifengerichte zu Ravenna der Anfang eines Pro⸗ 
ceſſes angeſagt, welcher eine grauſige Periode der jüngſten Vergangen⸗ 
heit ins Gedächtniß zurückrufen und vor den Augen der Zeitgenoſſen 
ein düſteres Nachtbild des ſocialen Lebens entrollen wird. Es iſt der 
Proceß gegen die „Accoltellatori“ oder „Meſſermorder“, die nicht 
weniger als ſechs Jahre lang, von 1865 bis 1871, ihr verruchtes 
Weſen in der Romagna und beſonders in Ravenna getrieben haben, 
ohne daß es den angeſtrengteſten Nachforſchungen der Behörden ge⸗ 
lungen wäre, die verborgene Hand der Meuchelmörder zu entdecken, 
die aus undurchdringlichem Dunkel hervor heute den geehrten Bürger, 
morgen den reichen Beſitzer, dann den Agenten der öffentlichen Gewalt, 
dann auch den armen Teufel aus dem Volke niederſtreckte. 

Es ſind, ſagt der Anklageact, welchen der Generalprocurator Bonelli ver⸗ 
faßt hat, Seiten voll Schrecken und Graus, bei deren Lectüre das Gemüth 
ſchaudert vor ſolchen Blutſcenen, ſei es wegen der Grauſamkeit, mit der ſie 
verrichtet wurden, ſei es wegen der empörenden Strafloſigkeit, deren die Mör- 
der ſich zu verſichern gewußt haben. Anfangs waren ſie vorſichtig, tödteten 
nur unter dem Schutze der Nacht und aus dem Hinterhalte hervor, aber in 
der Folge wurden ſie kühner im Gefühle der ſicheren Strafloſigkeit und voll: 
brachten ihr Treiben auf offenem Marktplatze inmitten der Volksmenge, gar 
in nächſter Nähe der Quartiere der Polizei. Dieſe Raubmörder verlangten 
nicht ſelten brieflich mittels der Poſt von ihren Opfern, daß ſie die Stadt 
binnen beſtimmter Zeit verlaſſen ſollten. Geſchah das nicht, ſo traf das 
Mordmeſſer ohne Erbarmen. Die Verwundeten, welche davonkamen, die 
Sterbenden, welche noch etwas hätten offenbaren und den Mörder bezeichnen 
können, die bei dem Verbrechen Anweſenden, alle, Freunde, Verwandte, vom 
paniſchen Schrecken tyranniſirt, haben ſtets vorgegeben, nichts hätten fie ge 
ſehen, nichts gehört. Durch dieſe Weigerung, Zeugniß abzulegen, war die 
Thätigkeit der Behörde gelähmt, ja, ſelbſt freiſprechende Erkenniniſſe wurden 
überftürgt — Alles aus Furcht vor den Mördern. Unter den Genoſſenſchaf⸗ 
ten war eine, die „Genoſſenſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung“, deren 
Präſidenten, Pascucci und Biancani, zu den verworfenſten Menſchen gehör⸗ 
ten und unter den Schuldigen mit in erſter Reihe ſtehen. Dieſe Bande, die 
ſich zum Hohne ihren Namen beigelegt zu haben ſchien, klebte an die Mauern 
an öffentlichen Plätzen Liſten mit den Namen derjenigen, welche ſie zum 
Tode beſtimmt hatte, und an die Thüren der Häuſer, in welchen ihre Opfer 
wohnten, hefteten ſie Blättchen mit ſchwarzem Rande: „Hier ſind möblirte 


Nach der Feierlichken begaben ih Se. Majeſtäi nach der Werft 
in Düſternbrook und alsdarmm nach dem Hotel Bellevue, wo eine Tafel 


erzählt. Auch wer clericale Verlogenheit gründlich kennt, muß über die 
frechen Lügen ſtaunen, mit denen eine erſt vor einem Monat vorgekommene 
Thatſache verguickt wird. Da man hieraus auf die Wahrhaftigkeit anderer 
frommen Berichte aus älterer und neuerer Zeit einen Rückſchluß machen 
kann, ſcheint es mir wohl der Mühe werth, die von der „Germania“ erzähle 
ten angeblichen Thatſachen richtig zu ſtellen. 8 
Es iſt alſo erſtlich nicht wahr, daß Theiners Diener um den „apoſtoliſchen 
Segen“ für den Kranken bat, denn er ahnte gar nicht den schnellen Tod 
ſeines Herrn; er hatte nur an Migr. von Linde, einen ſehr ultramontanen 
Prieſter und Theiners Freund, telegraphirt, daß Theiner erkrankt ſei. Mſgr. 
von Linde erbat aus eigenem Antriebe vom Papſt den Segen für den er 
krankten Freund. Es iſt ferner nicht wahr, daß ſich Theiner bei der Vor⸗ 
leſung der päpſtlichen Depeſche gerührt zeigte und Thränen über feine Wan⸗ 
gen rollten, und zwar aus zwei jebr trifftigen Gründen: einmal weil er die 
päpſtliche Depeſche weder geieben noch geleſen hat, wenn fie überhaupt 
exiſtirte, und zweitens weil Theiner von dem päſtlichen Segen nichts wußte, 
da Migr. von Linde mit dem Oratorianer Pater Laik erſt um 6 Uhr Abends 
von Rom nach Gvitavecchia abreiſte und daſelbſt um halb zehn Uhr eintraf, 
alſo erſt zwei Stunden nach dem Tode Theiners den apoſtoliſchen Segen 
überbrachte. An alledem hat der Papſt allerdings keine Schuld, da weder 
er, noch Msgr. von Linde, noch auch Theiner ſelbſt an ein ſo ſchnelles Ende 
dachte. Es iſt nicht wahr, daß Theiner während des ganzen Nachmittags 
häufig betete und dabei weinte, denn er ſchlief den ruhigſten Schlaf und 
ſagte zu feinem Diener, als dieſer ihn nach einigen Stunden wecken wollt, 
er möge ihn noch länger in Ruhe ſchlafen laſſen, und dieſelben Worte wieder 
holte er gegen Abend zu den zwei Geiſtlichen von Civitavecchig, die ihn zu 
beſuchen gekommen waren. Es iſt daher auch nicht wahr, daß ſeine Zunge 
im Munde ſo aufgeſchwollen war, daß er nicht ſprechen noch das Abendmahl 
empfangen konnte. Er hat die Sterbe⸗Sacramente weder verlangt noch 
empfangen, nicht etwa aus Libertinage, ſondern weil er gar nicht daran 
dachte, daß er fo ſchnell ſterben werde, und er ſtarb im Schlaf, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ohne jede Ahnung des nahenden Todes. Wenn die „Germania“ 
fragt, was Theiner wohl empfunden haben mag, als er bei Entgegennahme 
des päpſtlichen Segens weinte, jo iſt im oben Geſagten die Antwort auf 2 
dieſe emphatiſche Frage ſchon gegeben: der päpſtliche Segen iſt ihm bei Lebzeiten 
nicht zugekommen, er hat alſo auch darüber nicht geweint, und auch von 
einer ihm nicht bekannten Sache keinerlei Empfindungen haben können. 
Wenn aber die „Germania“ ſagt, er habe die Leidenschaft feiner niederge⸗ 
ſchriebenen Worte auf dem Sterbebette bereut, ſpricht ſie eine ebenſo alberne 
als verleumderiſche Unwahrheit aus; denn da ſie behauptet, er habe nicht 
mehr ſprechen können, ſo konnte er auch Niemandem mehr ſagen, ob und 
daß er etwas bereue, und da er keine Reue äußern konnte — und dies 
konnte er nicht, da er ſeit dem Mittageſſen bis zu ſeinem Tode fortwährend 
gut und feſt ſchlief — wie kann dann die „Germania“ wiſſen und behaupten, 
daß er etwas bereut habe? Ich aber will der „Germania“ etwas andere 
trauen, was weder fie noch ihr berichterſtattender Jeſuit zu wiſſen fcheinen. 
An ſeinem Sterbetage erhielt Theiner zur Mittagszeit ein Packet mit den * 
erſten Aushängebogen ſeiner gegenwärtig im Drucke befindlichen „Acta Con- 
eilii Tridentini.* Nach Tiſche, und bevor er ſich zum Schlafen legte, nahm 
er dieſes Packet in die Hand und blätterte und las darin und ſprach laut 
feine Freude darüber aus, daß der Druck fo rüſtig vorwärts ſchreite. Da, 
wie unlängſt in der „National⸗Zeitung“ erzählt wurde, der Papſt auf Anz 
trieb der Jeſuiten die Publication dieſer Acten unterſagt hatte, ſo muß doch \ 
vernünftiger Weiſe aus deren jetziger Drucklegung gefolgert werden, daB 
Theiner wohl nicht der Anſicht war, daß er feinen Ungehorſam zu bereuen 
hätte. Und da der letzte conſtatirte Act in feinem Leben das Leſen und 
Blättern in dieſen verpönten Aushängebogen und die Aeußerung der Freude 
über den raſchen Fortſchritt des Druckes war, ſo müßte die „Germania“, um 
conſequent zu ſein, nicht blos ihre ſentimentalen Märchen über A 2 
Tod widerrufen, ſondern auch gerade heraus ſagen, daß Theiner als der⸗ 
iiodter Sünder und unverbeſſerlicher Ketzer, für welchen ihn ja die Jeſuiten 
ſtets gehalten haben, aus der Welt geſchieden iſt. Allerdings wäre auch dies 
eine Unwahrheit, aber es hätte wenigſtens die Logik für ſich, während die 
von der „Germania“ debitirten Märchen aller Logik eben ſo ſpotten wie der 
. Aber auf dieſe Weiſe wird nun einmal clericale Geſchichte ge⸗ 
rieben. 1 
Der „K. Ztg.“ ſchreibt man: Wir vernehmen, daß Theiner's 
Leiche noch unbeerdigt in Civita⸗Vecchia liegt. Einen Neffen deſſelben 
in Breslau, der ſich als einen Erben Theiner's gemeldet, hat dern 
kaiſerlich deutſche Conſul Pietro di Filippi in Civita⸗Vecchig am 8. 
September aufgefordert, nach Rom zu ſchreiben, um ſich geſetzmäßig 
als Erben anerkennen zu laſſen, damit das Conſulat nachher die Be⸗ 
ſtimmungen des Erben bezüglich der Leiche des Verſtorbenen einholen 
könne, welche noch unbeerdigt die täglichen Unkoſten eines beſtändigen 


Wächters erfordere. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 22. Septbr. [Naturforſcher.] In Betreff dee 
Fahrt nach dem zoologiſchen Garten am Mittwoch den 23. Septbr. 
erbieten ſich die Beſitzer der an der Promenade in der Nähe der 
Sandbrücke anlegenden Dampfſchiffe gegen die Hälfte des Fahrgeldes, 
für 1% Sgr. pro Fahrt, die Herren Naturforſcher ꝛc. unter Vorzei⸗ 
gung der Legitimationskarten nach dem zoologiſchen Garten und zurück 


Zimmer zu vermiethen.“ Dieſer Bande iſt der Staatsprocurator Cav. Cappa d 2 u t ein D iff 
; ir: f zu fahren. Jede halbe Stunde von hr an geht ein Dampfſchiff 1 
ea gefallen und der Director der Filiale der Nationalbank nur eben ab. — Die letzte Rückfahrt erfolgt Abends 7 Uhr. — Die Loge 


„Horus“ ladet die zur Naturforſcher⸗Verſammlung erſchienenen Brüder 
zu einer Feſt⸗ und Tafelloge Dinstag den 22. Septbr. Nachmittags 
1% Uhr ein. 5 
Die Naturforſcher⸗Verſammlung hat beſchloſſen, an die Nordpo 
fahrer folgendes Telegramm abzuſenden: g 
„Die in Breslau tagende 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte ſendet den öſterreichiſchen Nordpolfahrern ihren Gruß und heißt ſie 
auf Deutſchem Boden herzlichſt willkommen. Die Mitglieder der Verſamm:; 
lung haben mit Theilnahme das Schickſal der zen verfolgt; ſie 
hofften denſelben mündlich ihre Glückwünſche zu der Rückkehr auf Deutſchen 
Boden ausſprechen zu können und vernahmen zu ihrem tiefen Bedauern, 
daß dies unmöglich iſt Sie ſenden ihnen daher telegraphiſch ihre Glück! 
wünſche und verſichern dieſelben ihrer 5 1 9 
Die Geſchäftsführung der 47. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte. Löwig. Spiegelberg. Be: 
An die Nordpolfahrer Hrn. Capitän Weiprecht und Be 
Hrn. Capitän Payer in e 5 


Die Geſtändniſſe eines Mitgliedes dieſer Genoſſenſchaft, Giovanni Reſta, 
haben die Behörde in Stand geſetzt, die blutigen Myſterien derſelben zu 
erforſchen. Aber auch die Bürgerſchaft von Ravenna hat ſich ſchließlich von 
ihrem paniſchen Schrecken erholt, und zahlreiche freiwillige Zeugen haben jetzt 
die gerichtliche Behörde in Stand geſetzt, den Proceß zu inſtruiren. Die 
Geſtändniſſe des Reſta ſtellten das Folgende klar: Die Bande der Accol- 
tellatori hatte zwei Perioden, die eine — von 1865 bis 1867 — mehr eine 

eit enge Vorbereitung, um ſich Geld zu verſchaffen und ihre 
Schreckensherrſchaft zu begründen, die andere — von 1867 bis 1871 — eine 
Zeit der vollſtändigen Organiſation und des regelmäßigen Betriebes. Der 
eigentliche Sitz der Bande war in der Oſterie zum Keller, im Schooße der 
genannten Genoſſenſchaft, welche eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern 
zählte. Aber nicht alle von dieſen waren zugleich Mitglieder der Mörder⸗ 
bande; Anfangs ging man nicht über 12 hinaus, ſpäter wurde dieſe Zahl 
vermehrt. Die Verſammlungen fanden ſtatt theils in der Oſterie, theils in 
einem Kaffeehauſe, theils auch in einem Privathauſe. Den Gegenſtand der 
e 1 vr 5 lieder ade e 3 7 

pfers zum Tode, und ſie wurden in der Weiſe berufen, daß Biancani burg. N * 
mündlich aufforderte, zu erſcheinen. Er nannte das: „Ich benachrichtige die] Sectionsſitzungen. — 1. Re iſche Section. 19. ig = 
Meiſter.“ In dem Sißungslokale, welches zulezt immer den Verſammlungen Herr Realſchuldirector Dr. Sondhauß ſprach über Tune eren 75 4 
diente, nämlich dem Saale der Genossenschaft zur gegenſeitigen Unterjtügung, | Wärme. Er charakteriſirte die Erzeugung von Tönen als die Herſte 5 es 
befand ſich ein Schrank mit Waffen, das waren die „Schreibfedern“. Auch 5 de en elaftiiher Körper. Außer den mechaniſchen Kr het 5 
im Beſitze von Feuergewehr, 12 Carabinern und Flinten, war die Bande. ann auch die Wärme dazu verwendet werden, elaſtiſche Körper, namentlich 
Alles war ſehr geſchickt verborgen. luftförmige, durch Störung des Gleichgewicht in Bewegung zu ſetzen m 
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Tönen zu bringen. Nach einigen Vemerkungen über das Trevelyan⸗ 
Inſtrument und die Ae Harmonika wurde die Tonerzeugung beſprochen 
und experimentell nachgewieſen, welche dadurch erlangt wird, daß man durch 
Röhren von geeigneter Geſtalt erhitzte Luft ins Freie treibt oder eine Flamme 
in dieſelben hineintreibt reſp. einſaugt. Schließlich 5 8 die experimentelle 
Demonſtration von Röhren, in welchen durch partielle Erwärmung die ein⸗ 
Matern Luftſäule in tönende Schwingungen verſetzt wird. Die genauere 

nterſuchung dieſer Tonerzeugung, welche der e ſchon vor längerer 
Zeit angeſtellt und in zwei ausführlichen n in Poggendorffs 
Annalen veröffentlicht hat, führte zu einfachen empiriſchen Formeln, welche 
auch das Schwingungsgeſetz der Luft in prismatiſchen, kubiſchen und flaſchen⸗ 
förmigen Pfeifen ausdrücken, und nach welchen ſich die Schwingungszahlen 
der mit ſolchen Pfeifen erzeugten Töne mit großer Genauigkeit. berechnen 
laſſen. — Herr A. Andersſohn hielt nachſtehenden durch Experimente er⸗ 
Yäuterten Vortrag über die kosmiſche Gravitations⸗Mechanik, nach der Lehre 
Thermodynamik. Der 46. Naturſorſcher⸗Verſammlung in Wiesbaden 1873 
wurde von mir vorliegende Schrift zur Beurtheilung überreicht. Die Löſung 
des Problems „Ueber Sitz und Weſen der Anziehung.“ Der Ge: 

enſtand wurde aber in der phyſikaliſchen Section nicht discutirt, 
ondern für die diesjährige Verſammlung aufgehoben. Dagegen wurde 
von einem der Mitglieder darauf aufmerkſam gemacht, daß Pater Secchi 
ſich mit dieſem Problem beſchäftige und ein Vuch darüber geſchrieben 
babe, betitelt „L/unit6 de forges physique“. Das Werk iſt auch dieſes Jahr 
in franzöſiſcher Sprache erſchienen und bringt die verlangte Aufklärung über 
Sitz und Weſen der Anziehung, hauptſächlich in kosmiſcher Beziehung. Auf 
dieſer Grundlage und beſonders auch an der Hand der deutſchen Ueberſetzung 
von Newton's großem Werke: „Philosophiae naturalis prineipia mathe- 
matica“ bildete ſich am Anfange dieſes Jahres eine Commiſſion von bier 
anſäſſigen, urtheilsfähigen Männern, welche in wöchentlichen Sitzungen ſich 
eifrig mit der neuen Anſchauung vertraut machten. Die Commiſſion erſtat⸗ 
tete einen kurz gefaßten Bericht nach Beendigung ihrer Arbeiten, welcher ge⸗ 
druckt hier vertheilt wurde und das Nöthigſte enthält. Die Keppler'ſchen 
und Newton'ſchen Geſetze für die Bewegungen der Himmelskörper ſtehen 
durch Beweiſe unumſtößlich feſt und Niemand wird demnach daran zweifeln 
oder rütteln wollen, aber die phyſikaliſche Veranlaſſung für dieſe fortdauern⸗ 
den Bewegungen, obzwar fie Newton kurzweg „Attractionskraft“ benannt 
bat, ſteht nach feinen eigenen Worten keineswegs jo feſt, als Viele glauben. 
Dieſer große Begründer der Gravitationsgeſetze ſchreibt in feinem Werke: 
„Die Veranlaſſung der antreibenden Kräfte iſt uns unbekannt, mag die 
Phyſik ih damit beſchäftigen, dieſe zu ergründen, mir kommt es nur auf 
den mathematiſchen Theil der Feſtſtellung der Geſetze an.“ Die Anziehungs⸗ 
kraft mit ihrem Sitz und Weſen iſt aber ſeit Newton's Zeit von keinem 
Phyſiker im Innerſten eines Körpers gefunden worden — nur dafür die 
Erſcheinung. Die neue Lehre von der Wärmemechanik ließ ſchließen, daß 
auch am Himmel die leuchtenden Sterne als Wärmequellen anzuſehen ſeien 
und Arbeit im All verrichten, daß ferner ähnliche Arbeit, wie unſere nächſte 
Sonne, auch alle entfernteren, übrigen Sonnen leiſten können und daß nach 
dem Car not'ſchen Satz „die wärmeren Himmelskörper auf die kühleren ge⸗ 
wiſſe Bewegung ausüben“. Die Art, wie dieſe Uebertragung der Kraft, 
durch den Aether hindurch, ſich durch Undulation und Emiſſion vollzieht, hat 
Secchi ausführlich nachgewieſen und ſich jedenfalls dadurch ein ſehr großes 
Verdienſt erworben. Nach der kosmiſchen Termodynamik wurde hier im Jahre 
1871 ein Verſuch angeſtellt, der in photographiſcher Abbildung vorliegt und heut 
erlaube ich mir an einem Himmelsglobus daſſelbe Experiment vorzuführen. Ich 
laſſe zuerſt die Strahlen der Sterne aus der Peripherie auftreten und Sie ſehen, daß 
dieſer kleine im Aether ſchwimmende Planet nach der Mitte geworfen wird, 
wie das natürlich iſt. Laſſe ich aber jetzt die Sonne in der Mitte auftreten 
und ihre Strahlen radial in den Himmelsraum zurückwerfen, jo wird dieſe 
Planetenkugel, ſe nach ihrer Größe, von dieſer Mitte abgedrückt, und gelangt 
auf einem Punkt der A' gleichung. Da aber das Centrum der Sonne jetzt 
auch nicht mehr vollkommen in der Mitte des Kreiſes ſtehen bleiben kann, 
ſondern nach Keppler's Geſetz in einen Brennpunkt der Ellipſe ſich ſtellen 
muß, ſo beginnt das Kreiſen des Syſtems und hauptſächlich kann man die 
Rotationsbahn und Bewegung des Planeten bier, welcher ſich zwiſchen zwei 
Kräften verſchiedener Richtungen, zwiſchen Sonne einerſeits und Sternen⸗ 
wirkung andererſeits, befindet, in dem Modell deutlich und dauernd erblicken. 
Da nun die Anziehung bis jetzt nur wiſſenſchaftlich eine Hypotheſe iſt, 
dagegen Sonne und Sterne factiſch bewieſene Motoren ſind, ſo würde es 
ſchwer balten, gegen dieſe neue Anſchauung von Sec chi etwas Weſentliches 
einzuwenden, welcher ſich auch Prof. Chaſe und viele Andere bereits ange⸗ 
ſchloſſen haben. Hauptſächlich aber iſt Newton ſelbſt der Erſte geweſen, 
welcher ſchon ausſprach: „Es können ausgeſchickte Geiſter aus den Himmels⸗ 
räumen vielleicht die kosmiſchen Körper gegenſeitig an einander treiben.“ Ich 
wünſchte ſehr, die allgemeine Aufmerkſamkeit der Naturforſcher auf dieſen 

Gegenſtand geleitet zu haben. 0 5 
2. und 3. Vereinigte Section für Mathematik und Aſtro⸗ 


nomie. 19. September. Prof. Dr. Galle berichtete über die Ergebniſſe 


A Heinen 
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Bilder von den hervorragendſten Typen geboten werden. 


einer von demſelben vorgeſchlagenen und im vorigen Jahre zur Ausführung 
elangten Beſtimmung der Sonnen⸗Parallaxe aus Beobachtungen eines der 
Planeten auf mehreren Sternwarten der nördlichen und ſüdlichen 
Halbkugel. Dr. Günther hielt einen Vortrag „Zur Geſchichte und Theorie 
der Determinanten“ beſtehend aus drei Theilen. 

4. Section für Chemie und Pharmacie. 19. September. Herr 
Dr. F. v. Heyden machte Mittheilungen über Salicylſäure. — Herr Privat⸗ 
Docent Dr. E. Schmidt machte Mittheilungen über die Oxydationsproducte 
des 1 durch welche die Angaben Krämers über das hierbei 
ſtattfindende normale Auftreten des Acetons beſtätigt werden; jedoch iſt das 
Entstehen dieſes Körpers zum großen Theil dem Zerfallen der gebildeten 
Iſobutterſäure in Aceton, CO? und H?O, welches unter den bei der Oryda⸗ 
tion obwaltenden Umſtänden ſtattfindet, und nicht lediglich dem des Iſobu⸗ 
tylalkohols zuzuſchreiben. — Derſelbe berichtet ferner über die Ketone der 
Iſobutterſäure, das eee de und des Diiſopropylketon, welche 
auf feine Veranlaſſung Herr Münch durch Deſtillation der betreffenden Kalt: 
ſalze darſtellte. — Derſelbe theilt weiter einige derten Reſultate einer 
von ihm begonnenen Unterſuchung über Einwirkung von H,S auf Alkaloide 
mit. — Herr Dr. E. Schmidt berichtet ferner über die Sulfoſäuren des 
Naphtylamins, eine Unterſuchung, welche in Gemeinſchaft mit Herrn B. 
Schaal unternommen wurde. Privatdocent Dr. K. Heumann aus 
Darmſtadt ſprach über Verbindungen des Queckſilbers und des Kupfers. — 
Herr Apotheker Jutz Müller ſprach über das Vorkommen von Brenzkatechin 
im Harn eines Kindes, zeigte den friſchen Harn, ſowie das aus demſelben 
dargeſtellte Präparat vor; und bewies das Vorkommen von Brenzkatechin 
durch Vorführung der dieſem Körper eigenthümlichen Reactionen. 

6) Geologiſche Section. 19. September. Herr Prof. a ſprach 
unter Vorlage einer Dünnſchliffſammlung von 56 typiſchen Baſalten über 
die Klaſſification dieſer Geſteine. Möhl legte eine ſeiner Publicationen „die 
ſächſiſchen Baſalte ꝛc.“ vor, in der jene Eintheilung bereits zu Grunde ge⸗ 
legt und durch ſehr ſorgfältig ausgeführte chromolithographirle Tafeln klare 
N j „ Eine Beſichtigung 
von Dünnſchliffen kann unter Benutzung eines guten Mikroſkops vor Anfang 
der nächſten Sitzung ſtattfinden, wozu der Vortragende einladet. Se. Exc. 
Wirkl. Geh. Rath v. Dechen machte auf die mikroſkopiſche Unterſuchung des 
röthlich⸗violetten Dach⸗ und Platten⸗Schiefers von Viel⸗Salm in Belgien und 
Recht in dem Reg.⸗Bez. Aachen aufmerkſam, welche Prof. Zirkel in den 
Verhandlungen des natur⸗hiſtoriſchen Vereins der preußiſchen Rheinlande 
und Weitphalens im J. 1874 veröffentlicht hat, und woraus ſich ergiebt, daß 


Granat als ein weſentlicher Beſtandtheil dieſes Schiefers anzuſehen iſt. 


Punkte in 


; en Zirkel hat kürzlich auch den Wetzſchiefer von Recht, welcher in dünnen 
chichten in dieſem röthlich⸗violetten Schiefer auftritt, unterſucht und iſt dabei] P 


zu dem Reſultate gekommen, daß beinahe farbloſer Granat dieſes gelblich: 
raue Geſtein faſt lediglich zuſammenſetzt. Die Körnchen, oft mit deutlichen 
hombendodekaederflächen, beſitzen hier dieſelbe geringe Größe, wie dort und 
erweiſen ſich nicht minder unzweifelhaft, ſämmtlich optiſch einfach brechend. 
Außerdem iſt in dem Wetzſchiefer erkannt worden: Augit, Quarz, endlich 
ee e ungemein ſelten. Da Prof. Zirkel durch eine e 
liche Reiſe nach Nord⸗Amerika verhindert iſt, dieſer Verſammlung beizuwoh⸗ 
nen, glaubte Vortragender bei dem großen Intereſſe, welches ſich daran 


Inupft, an feiner Stelle kurze Mittheilung davon machen zu ſollen. Geheimer 
Bergrath Dunker aus Halle ſprach über die in dem Bohrloche 1 zu Spe⸗ 


renberg angeſtellten Temveratur⸗ Beobachtungen und die daraus über die 
8 der Temveratur des Erdkörpers von der Tiefe abgeleitete Formel. 
— Dr. Behrens aus Kiel legte der Verſammlung eine Anzahl von Mi: 
e ln cer vor, die von 15 angefertigt waren, theils um perſchiedene 
in ſeiner Schrift über die Kryſtalliten (Kiel 1874) zu illuſtriren (pho⸗ 
tograpbirte Kryſtalliten von pikrinſaurem Ammoniak und von Brechweinſtein), 
theils in der Abſicht, auf dem Wege der Photolithographie einen Atlas der 
mikroſkopiſchen Geſteinskunde herzustellen. Als Proben von Geſteinsphoto⸗ 
raphien legte derſelbe mikroſkopiſche Bilder von Obſidian, Bimſtein, Perlit, Pech⸗ 
tein, Leucitophyr und Melaphyr vor, die mit Vergrößerungen von 50—400 aufge: 
nommen waren. Se. Excel. Wirkl. Geh. Rath v. Dechen überreichte die von Ge⸗ 
heimrath Prof. Löwig der Section überſandten Exemplare feiner Feſtſchrift 
über Jeremias Benjamin Richter. — Herr General⸗Director Körfer aus 
Kattowitz legt die auf ſeine Veranlaſſung bei Stanczynow unweit 


Olkusz in Polen ausgegrabenen Fulguriten vor. Im Anſchluß be⸗ 
richtete Herr Geheimrath Prof. Römer über Fulgurite mit Bezug auf Har⸗ 
tings Abhandlung: „Notice sur un cas de Formation de Fulgurites ete.“ — 
Herr Rammercath Grotrian aus Braunſchweig knüpfte daran eine Mit: 
theilung über die Abzweigungen der Fulgurite. Hierauf legt Herr Mechani⸗ 
kus Fueß aus Berlin einige von ihm conſtruirte Apparate zur Herſtellung 
mikroſtopiſcher eee vor, nämlich: 1) eine Schneidemaſchine, 2) eine 
Schleifmaſchine, 3) eine Vorrichtung zur Herſtellung planparalleler Platten, 
4) einen Präparirofen, endlich 5) eine Suite von Dünnſchliffen. Herr Dr. 
v. Laſaulx aus Bonn empfiehlt ganz beſonders die unter Nr. 1 und 4 an⸗ 
geführten Apparate. 


7. Section für Zoologie und vergleichende Anatomie. 19. Sep: 
tember. Herr Geheimer Rath von Arend zker ſprach über die Ver⸗ 
breitung der Käfer und der Schmetterlinge auf der Erde und namentlich in 
Euxopa. Dieſe zeigt darin eine außerordentliche Verſchiedenheit, daß Schmet⸗ 
terlinge ſehr große, weniger ſcharf begrenzte, die Käfer bei weitem kleinere, 
beſchränktere Faunengebiete bilden. Ganz Europa im weiteren Sinne iſt 
für Schmetterlinge ein einheitliches Faunengebiet, für Käfer zerfällt es zu⸗ 
nächſt in zwei große Gebiete, Central: Europa bis hinab zu den Alpen und 
die Mittelmeerländer, und dieſe beiden Gebiete zerfallen wieder in zahlreiche 
beſtimmt gegeneinander abgegrenzte Faunen. Der Vortragende erläutert 
dies mit zahlreichen einzelnen Beiſpielen und findet den hauptſächlichſten 
Grund für dieſe Verhältniſſe in der großen activen Verbreitungsfähigkeit der 
Schmetterlinge im Gegenſatze zu der in der natürlichen Bildung des Thieres 
begründeten, ſehr geringen activen Verbreitungsfähigkeit der Käfer. — So: 
dann zeigte Herr Appellations-Gerichtsrath Witte eine Reibe intereſſanter 
und ſeltener europälſcher und ausländiſcher Käfer. Herr Profeſſor 
Löw ſchloß ſich durch Mittheilungen über die geographiſche Verbreitung der 
Dipteren und über die Factoren, welche dieſelbe bedingen, an den Vortrag 
des Herrn von Kieſenwetter an. Namentlich machte derſelbe da: 
rauf aufmerkſam, welchen Einfluß die Verwandlungs⸗ Periode ſelbſt bei 
mit großer activer Ausbreitungsfähigkeit begabten Dipteren auf deren actuelle 
Verbreitung hat und erörterte demnächſt einige derjenigen Einflüſſe, welche 
das gegenwärtige Verhältniß, der nordamerikaniſchen und der europäiſch⸗ 
nordaſiatiſchen Fauna bedingt haben. — Es folgten einige Worte über Rück⸗ 
ſchläge gezähmter Hausthiere vom Academiker Geh. Rath von Brandt: 
Daß in Folge der neueren Forſchungen die frühere Anſicht vom Artbegriff 
modiſicirt werden muß, wird Jedem einleuchten, der ſich eingehend mit ſyſte⸗ 
matiſchen Studien verſchiedener Thierklaſſen aus der Abtheilung der Wirbel⸗ 
und wirbelloſen Thiere beſchäftigt hat. Es ſcheint indeſſen in der That, daß 
nicht alle Abtheilungen in Bezug auf die Fortpflanzung der Conſtanz der Form 
mit gleichem Maße gemeſſen werden können. Die Schwämme z. B. ſcheinen keine 
Arten im Sinne der bei höheren Thiere vorkommenden. Auch bei dieſen hat man 
ſehr viele als Arten aufgeitellt, die es genau genommen nicht find, fo daß ihr 
Urſprung auf in einem gewiſſen Kreiſe veränderliche Stammarten ſich zurück⸗ 
führen läßt; eine Reduction, die ohne Frage eine wichtige Aufgabe für den 
Syſtematiker bilden dürfte, um der unnützen Speciesmacherei Grenzen zu 
ſetzen. Daß es Thierformen giebt, deren unveränderte Form Jahrtauſende 
überdauerte, läßt ſich nicht leugnen. Auch weiſen einzelne Faunen, nament⸗ 
lich die Wirbelthiere, ebenſo wie die Floren, ſolche Arten in nicht geringer Zahl 
auf, in denen man die Varietätenbildung vermißt, ſo daß ſie wohl, ſoweit die 
Beobachtungen reichen, als echte Arten im älteren Sinne gelten dürfen. 
Solche Arten find es denn auch, die, wenn fie durch ſelbſt Tauſende von 
Jahren fortgeſetzte menſchliche Zucht in zahlreichen von der Stammform un⸗ 
gemein abweichenden, ja ſelbſt als artähnlich conſtant gewordenen Varietäten 
auftreten, ſelbſt aus dieſen Varietäten Rückſchläge zur Stammart liefern. 
Daß verwildernde Katzen ſich der Stammform annähern, iſt bekannt. 
Noch auffallender iſt, daß Darwin aus der Paarung einer weiblichen Bar⸗ 
ben⸗Pfauentaube mit einer männlichen Barbenbläßtaube Nachkommen hervor⸗ 
ehen ſah, die ganz den wilden Tauben der Shetland⸗Inſeln glichen. Der 
ortragende kann ſelbſt dieſe Beiſpiele des Rückſchlages zur Urrace durch 
zwei andere vermehren. Im St. Petersburger Muſeum ließ er einen zah⸗ 
men Hahn aufſtellen, der ganz dem Banlivahahn leicht. Dem Bankivahuhn 
ähnliche Hennen ſah er einige unter den Haushühnern; unter der in Sr 
brunn gehaltenen Ziegenheerde mehrere Weibchen, die denen des unzweife 
haften Stammpaters der gewöhnlichen Hausziege ſehr ähnelten, während eine 
davon gar nicht von der wilden Ziege zu unterſcheiden war. Auch beob⸗ 
achtete er dort einen alten allerdings ſchwarzen Bock, der aber mit Hörnern 
bewaffnet iſt, die ſich in keiner Weiſe von denen des Männchens der Capra 
Aegagrus unterſcheiden laſſen. Sprechen nicht die genannten, namentlich 
die drei letzterwähnten Beiſpiele für das alte: naturam (hier typum 
speciei genuinae) expellas furca, tamen usque recurrit? — 
Herr Türk referirte über die ihm gelungene Zucht von Macropodus viridi- 
flavus aus China. Herr Gerhardt gab eine kurze Notiz über das Vor⸗ 
kommen von Phalacrus caricis. Dr. Guſtav Joſeph, Docent an der Uni⸗ 
verſität zu Breslau, ſprach über vie Jochbein⸗Geſtaltung bei den amerikani⸗ 
ſchen Affen. Dieſelbe beſteht in der Nahtverbindung zwiſchen der vergrößer⸗ 
ten Orbitalplatte dieſes Knochens mit den Scheitelbeinen und iſt nur den 
Affen der alten Welt eigenthümlich. Sie dient als ſicheres diagnoſtiſches 
Hilfsmittel, auch wenn die bisher angegebenen Charakteriſtica in der Zahn⸗ 
bildung (3. B. Anweſenheit von 3 Lückzähnen) wegen unvollſtändigen Vor⸗ 
handenſeins im Stiche laſſen. 


8. Section für Botanik. 19. September. Dr. Sorauer ſprach über 
die Entſtehung der ſogenannten Roſtflecken auf den Früchten des 
Kernobſtes. Der Vortragende beobachtete einige Wochen nach dem Ab⸗ 
blühen der Obſtbäume auf den jungen Früchten kreisrunde, verſchieden große 
Stellen, welche mit einem weißen, ſternförmig zerriſſenen Häutchen bekleidet 
erſchienen. Durch die Rißſtellen ſchimmerte eine ſtumpf⸗ ſchwarze Maſſe, 
welche bei Erweiterung der Riſſe allmälig zu einem gleichmäßig ſchwarzen 
Flecken ſich ausdehnte, der nur noch von einem weißen häutigen ſchmalen 
Rande umgeben erſchien. Aeltere Flecken zeigten ihre centrale Partie glatter 
und korkähnlich hell gefärbt; die ſchwarze Maſſe beſchränkte ſich hier auf eine 
ringförmige Zone, die mit dem häutigen ſehr ſchmal gewordenen Rande ein: 
gefaßt war. In dieſer Form bilden die erkrankten Stellen die ſogenannten 
„Roſtflecken“. Der anatomiſche Befund läßt den weißen Rand als die 
abgehobene Oberſeite der Epidermis des Apfels erkennen; die ſchwarze Mil 
verartig ausſehende Wet beſteht aus den Baſidien und Sporen eines Pil⸗ 
zes, welcher als Fusicladium virida Bon. (Fus. dendriticum) auf den 
Blättern der Apfelbäume den Rußthau derſelben bilden hilft. Auf den 
Blättern, wie auf den Früchten durchzieht das farbloſe Mycel die Epidermis⸗ 
ellen und in geringerem Grade auch die unmittelbar darunter liegenden 
Parenchym Zellen. Dickere Myceläſte treten alsbald zu einem mehr oder 
minder dicken gebräunten Stroma zuſammen, deſſen 915 Baſidien⸗Enden 
unſeptirte, braune durchſcheinende elliptiſche, birn⸗ bis kegelförmige, bisweilen 
in eine längere Spitze ausgezogene Conidien tragen. Mit der Ausbildung des 
Stroma wird die urſprünglich unverletzte Oberhaut des Apfels in ihrer oberen 
Partie abgeiprengt; dieſelbe erſcheint nun als weißes Häutchen, deſſen 
einzelne Fetzen ſich alsbald zurückrollen, jo daß die conidien⸗tragende 
Fläche bloßgelegt wird. Das vom Myeel angegriffene Gewebe des Apfels 
färbt fi ‚braun in Inhalt und Wandung und unter den 3 —5 erkrankten 7 
ſchichten bildet ſich Kork. Dieſe Vorgänge ſchreiten an der Peripherie des Fleckens 
in dem Maße fort, als das Mycel des Fusicladium ſich weiter ausbreitet. In der 
Mitte des Fleckens hört allmälig die Conidienbildung und die Vergröße⸗ 
rung des Stroma anf. Durch die ! des Gewebes bei dem Schwellen 
der Frucht und durch das wahrſcheinlich ſtattfindende Abwaſchen der Co⸗ 
nidien durch den Regen tritt das erkraulte Gewebe des Apfels oder ſtellen⸗ 
weiſe der Kork an die Oberfläche der Flecken und bildet die centrale hellere 
artie des nun ausgebildeten „Roſtfleckens.“ Aehnlich, wie dieſer Vorgan 
bei den Aepfeln auftritt, erſcheint derſelbe bei den Birnenfrüchten, dur 
Fusicladium pyrinum. Hier findet ſich aber auch noch eine zweite Art von 
flecken, welche ſich von den eigentlichen Roſtflecken durch ihre glatte, anfäng⸗ 
ich glänzende Oberfläche und ihre meiſt rothe Umrandung unterſcheiden. 
Dieſe rothrandigen Flecken werden durch die Conidienlager von Morthiera 
Mespili hervorgerufen, einem Pilz, der den Sämlingen von Birnen unge: 
mein ſchädlich iſt, da er Blätter und junge Triebe in kurzer Zeit zum Ab⸗ 
ſterben bringt. Aber auch Fusicladium pyrioum kann auf die einjährigen 
Zweige übergehen und dort den „Schorf oder Grind“ erzeugen. Der Vor⸗ 
tragende, der Präparate und Zeichnungen hierüber vorlegt, beobachtet ſeit 
3 Jahren dieſe Schorfbildung an ganz beſtimmten Sorten. Durch das 
Mycel wird die Epidermis und das darunter liegende Rindenparenchym 
zerstört Die obere Hälfte der Epidermis wird ebenfalls ſtellenweiſe auf⸗ 
Pine und es treten die ungemein ſtark entwickelten Lager des 
Pilzes in Form ſchwarzer harter Borken reichlich hervor. Erſtreckt ſich dieſe 
Borken⸗ oder Schorfbildung bis weithin nach der noch krautarligen Spitze des 
Triebes, ſo kann dieſelbe zum Abſterben gebracht werden. Gleichzeitig mit 
der Rinde erkranken auch die Blätter, die etwas früher abfallen und hier 
und da verkrümmt ſind, wenn der Paraſit die Blattmittelrippe angreift. 
Die harten ſchwarzen La er des Pilzes bleiben das ganze Jahr hindurch 
auf den Zweigen. Im Winter und Frühjahr finden ſich im Stroma Sper⸗ 
mogonien und Pyenidien; die Perithecien konnte Vortragender dagegen bis 
etzt nur 5 den Blättern finden. Im Anſchluß an die Beſchreibung des 

ilzes erwähnt der Vortragende noch die Unterſchiede in der Conidien⸗ und 
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Baſidienbildung der drei bis jetzt aufgeftellten Arten: Fus. viride, pyrinum 
und des von Thümen als Art aufgeſtellten Fus. orbiculare. 
16. Section für Gynäkologie. 19. September. Hr. Profeſſor Dr. 
v. Grünewald aus St. Petersburg hält ſeinen Vortrag: Ueber Sterilität 
geſchlechtskranker Frauen. Hr. Prof. Dr. Freund (Breslau) präciſirt die 
Behauptung Grünewald's, daß Freund zuerſt die chroniſche Parametritis be⸗ 
ſchrieben habe, dahin, daß dies nur für die Form der Parametritis chro- 
nica atrophicans der Fall ſei. Hr. Dr. Beigel (Wien) beſtreitet die Grü⸗ 
newald'ſchen Sätze Punkt für Punkt. (Es folgt hierauf eine eingehende 
Discuſſion. Endlich wird dieſelbe vertagt.) 5 
20. Section für Antropologie und prähiſtoriſche Arhäologie- 
19. September. Präſident: Prof. Dr. Virchow. Herr Paſtor Haupt don 
Lerchenborn legt der Verſammlung Grabgefäße von Löſchwitz bei Parch⸗ 
witz, zum Theil mit Malereien verſehen, ferner die Scherben von Großkrie⸗ 
chen und Lerchenborn, jene mit eingeritzten, dieſe mit eingeprägten Verzie⸗ 
rungen vor. Da bei Löſchwitz nur Bronze, in Großkriechen nur Eiſen und 
in Lerchenborn nur Steinwaffen gefunden worden, ſo ſind zugleich alle drei 
Zeitalter vertreten. Bemerkenswerth iſt, daß die vorliegenden durch künſtle⸗ 
riche Ausſtattung und bedeulſame Charaktere ausgezeichneten Gefäße und 
Scherben innerhalb Schleſiens nur in dem Hügellande Mittelſchleſiens 
wiſchen Breslau und Steinau zu beiden Seiten der Oder einige ſpärliche 
nalogien haben. Nachdem der Vortragende die Beſchaffenheit der Löſch⸗ 
witzer Gräber eingehend geſchildert, einzelne Gefäße von hervorragender 
Schönheit vorgezeigt und nebenbei darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß 
neben den feinſten, an claſſiſch etruriſche Arbeit erinnernden Gefäßen ſich 
oft die allergröbſten dicht benachbart finden, ging er zu der Vorzeigung, Be⸗ 
ſchreibung und Deutung der Löſchwitzer Malereien über. Das Bilde der 
Sonne in rothem Bolus gemalt, unten mit ſchwarzem Strahlenkranze um⸗ 
eben, damit abwechſelnd eine eigenthümliche, ſich auch auf Grabvaſen von 
eumarkt und Wohlau findende Dreiecksfigur gaben dem Vortragenden Ge⸗ 
legenheit, auf Grund feiner mythologiſchen Forſchungen das Dreieck als Sinn⸗ 
bild des Todes, die Sonne als Sinnbild der Unſterblichkeit ausführlich zu 
deuten und dieſe Deutung literariſch zu begründen. Die Gefäßſcherben 
von Großkriechen rübren nicht von Gräbern her, ſondern von vertieften 
Kochherden und Arbeitswerkſtätten, welche ſich am Abhange des daſigen 
Hundeberges, eines heidniſchen Burgwalls, zahlreich befinden. Sie tragen grob 
eingerizte Verzierungen, vorzüglich mäandriſche Schlangenlinien, wie fich 
ſolche an vielen Stellen Oſtdeutſchlands, hauptſächlich in ſogenannten 
Burgwällen, finden; ſie ſind aber nicht, wie vielfach angenommen wird, Reſte 
der Bronzezeit: die großen Stücke Eiſenſchlacke und das eiſerne Meſſer, wel⸗ 
ches daſelbſt gefunden wurde, widerlegen dieſe Meinung. Die Maſſen von 
Thierknochen, beſonders einer großen Pferderaſſe, deuten auf Schmäuſe, viel⸗ 
leicht auch Opferſchmäuſe, die dort abgehalten worden. Hundeberg heißt 
Zehntberg = Gauberg. — Schließlich legte der Vortragende die ganz ſingu⸗ 
lären plaſtiſch decorirten Scherben von Lerchenborn vor, die auch in den 
Randſtücken eine ganz eigenthümliche, noch nicht beobachtete Bildung zeigen. 
Sie ſind die Ueberreſte eines ſehr ausgebreiteten, ſeit langer Zeit zerſtörten 
Begräbnißplages, welcher außerdem weder Eiſen noch Bronze enthielt; nur 
Steinwaffen ſind dort gefunden worden. Dieſe merkwürdigen Verzierungen 
ſind gürtelartig um den Bauch der keſſelförmigen Gefäße eingedrückt und 
ſehen wie Basreliefs aus. Ihre Formen find hoͤchſt mannigfaltig. Vorherr⸗ 
ſchend iſt auch bier die Dreiecksform und analog den gemalten Sonnenbildern 
von Löſchwitz das quadratiſch eingefaßte liegende Kreuz, ein unendlich weit 
verbreitetes auf Münzen, Waffen, Grabgefäßen u. ſ. w. der claſſiſchen wie der 
nordiſchen Welt nachzuweiſendes Sonnenſymbol. Andere gleichen nordiſchen 
Runen, das merkwürdigſte iſt, daß eine Zuſammenſtellung von dreien dieſer 
Zeichen ſich ganz in derſelben Weiſe auf einem alten Steindenkmal 
von Maſſachuſetts in Amerika findet. In Deutſchland begegnen uns der⸗ 
gleichen gürtelartige e nur noch zu Podmokl und Zwicko⸗ 
wetz in Böhmen, auf dem Gräberfelde von Ulm und dem be⸗ 
rühmten Funde von Seltzen in Heſſen; außerdem nur noch zu Londinieres 
in der Normandie. — Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß die 
Farbe auf den Löſchwitzer Gefäßen eigentlich nicht ſchwarz, ſondern braun 
ſei; die rothe Farbe ſei wohl unzweifelhaft Bolus, die braune bedürfe 
der Analyſe. — Profeſſor Virchow kennt nur ein Analogon zu der 
gemalten Schale von Löſchwitz; es iſt eine ganz ähnlich bemalte 
Schale, die ſich in Jena befindet, — aber aus N in Schleſien 
ſtammt; er macht auf die äußerſt feine Beſchaffenheit des Thones der Ge⸗ 
fäße aufmerkſam. — Dr. Luchs erwähnt, daß die Randform der Lerchen⸗ 
borner Gefäße und auch der ſcharſe Brand derſelben ſich an manchen aus 
dem Mittelalter ſtammenden Gefäßen wiederhole. Zu den gemalten Ge⸗ 
fäßen tritt neuerdings ein bei Striegau gefundenes hinzu. — Paſtor Haupt 
erwidert, daß das Voralter der Lerchenborner Gefäße durch den Befund von 
Steinwaffen und den Mangel jeglichen Metalls conſtatirt werde. Herr 
Prof. Dr. Virchow zeigte den Gegenſatz, in welchem ſich die einzelnen 
nordiſchen Länder in Beziehung auf die verſchiedenen Culturpepioben u ein? 
ander befinden. Die paläolithiſche Zeit läßt ſich nur in Danemark nach⸗ 
weiſen (Kjökkenmödding), fehlt dagegen im ganzen übrigen Norden. Ger 
ſchliffene Feuerſteine kommen in Finnland und Nordſeandinavien nur ſpora⸗ 
diſch vor, dagegen ſind geſchliffene Diorite, Glimmerſchiefer u. ſ. w. auch in 
Finnland ſehr häufig, jedoch nicht in Gräbern. Daraus folge, das Schweden 
owohl als Finnland erſt in einer ſpäteren Zeit bevölkert worden iſt, wie 
denn auch die Seltenheit der Broncefunde in Finnland darauf hindeute, 
daß die gegenwärtigen Finnen erſt in neuerer Zeit eingewandert ſeien, alſo 
überhaupt kein Urvolk darſtellten. Die Schädel der Steinzeit ſeien über⸗ 
wiegend ſubbrachycephal, erſt in letzter Zeit ſeien in einem Steingrabe der 
Inſel Seeland dolichocephale Schädel gefunden worden; ſchon in der Stein⸗ 
zeit müſſe alſo eine Verſchiedenheit der Stämme beſtanden haben. Die 
aus der Broncezeit erhaltenen däniſchen Schädel ſeien ſämmlich dolichocephal, 
jedoch von denen der Steinzeit verſchieden. Da jedoch in dieſer Zeit 
der Leichenbrand Regel war, jo könnten möglicher Weiſe dieſe Schaͤdel 
fremden Handelsleuten angehört haben. Die Broncen von Gotland und 
Schonen, namentlich die Fibeln ſeien ganz verſchieden von den u und 
nur die eine Form (Schildbuckelform) entſpreche der aus Eſthland bekannten. 
Ihen ein ausgedehnter Verkehr zwiſchen unſeren Küſten und denen von 
chonen und Gotland könne daher in der Broncezeit nicht beſtanden haben. 
Wohl müſſe ein ſolcher Verkehr in der Zeit des arabiſchen Handels (10., 
11. Jahrh.) exiſtirt haben, da ſelbſt auf der Inſel Björkö (dem alten Virka) 
im Mälarjee die Reſte einer großen Anſiedlung dieſer Zeit aufgedeckt ſeien, 
welche mit denen von Julin (Wollin) in jeder Beziehung übereinſtimmten. 
Dahin gehörten auch die von Herrn Haupt aus Großkriechen e Topf: 
ſcherben. Da bis jetzt außer Björkö nur altſlaviſche Plätze bekannt ſeien, 
an welchen ähnliche Funde gemacht wurden, ſo läge die Frage nahe, ob 
nicht Björkö eine wendiſche Colonie geweſen. Der 1 berichtet über 
den Stand der von der deutſchen anthropologiſchen Ge a unternom⸗ 
menen Vorarbeiten zu einer allgemeinen prähiſt. Karte Deutschlands, jo wie 
über die von derſelben eingeleitete Erhebung über die Verbreitung der blonden 
und brünetten Raſſe in Deutſchland als Vorbereitung zu einer genaueren 
Ethnologie Europas. Er fordert die Mitglieder zu eifriger Theilnahme auf. 
— Nach einigen ſich hier anſchließenden Fragen und Erörterungen über die 
Burgwälle an denen ſich die Herren Haupt, Nehring, Oelsner, Puchſtein 
betheiligten legte Herr Dr. Luchs eine genaue, auf Koſten des Alterthümer⸗ 
Vereines hergeſtellte lithographirte Zeichnung der ſog. „Jungfrau mit 
dem Fiſch und dem Bären“ vom Zobten erge bor. Davon ausgehend, 
daß die heidniſche Bevölkerung Schleſtens wahrſcheinlich durchaus ſlaviſcher 
Herkunft war und der Zobten ganz ſicher ein ſlaviſches Hie am, erwähnte 
er fämmtliche heidniſche Alterthümer des Berges, darunter die Sau von Striegel⸗ 
mühl, den ſog. geharniſchten Kopf (in Wahrheit aber der untere Theil einer weib⸗ 
lichen Figur), den ſog. Mönch und die Jungfrau. Die 6 Löwen der Gegend bezeichnete 
er als chriſtlich. Die Figur der Jungpan wurde näher beſprochen und dem 
flaviſchen Heidenthum zugeſchrieben. Herr Prof. Dr. Nehring berührte den 
wahrſcheinlichen Zuſammenhang der beiden Figuren der Jungfrau und der ſog. 
Bären, ſo zwar, daß ſie eine Gruppe bildeten, und die Jungfrau, von dem Bären 
umfaßt, aufrecht ſtand. Die Abbildung ſoll an die verſchiedenen Muſeen 
des In⸗ und Auslandes gehen mit der Einladung, Gypsabgüſſe zu beſtellen, 
welche ca. 40 Thaler koſten würden. Herr Prof. Dr. Virchow ſtellte die 
Möglichkeit in Ausſicht, daß die Regierung die Auslagen beſtreiten würde. 
Nach einer ſich daran anſchließenden Debatte, in der Herr Prof. Nebrin 
auf die ſlaviſchen Steingebilve der ſogenannten Baba in Rußland, Herr Prof. 
Haupt auf die hoͤchſt wahrſcheinlich mythologiſch⸗heidniſche Bedeutung ders 
ſelben hinwies, wurde die Sitzung gegen 1 Uhr geſchloſſen. 
2[Feſtvorſtellung im Stadttheater zu Ehren der Natur⸗ 
forſcher-Verſammlung.] Den Culminationspunkt der unſeren 
gelehrten Gäſten zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeiten bildete die geſtrige 
Feſtvorſtellung im Stadttheater. Lange vor Beginn derſelben war 
das Haus bis auf den letzten Winkel gefüllt und ſo manche illuſtre 
Perſonlichkeit mußte ſich geſtern mit einem Stehplatz auf dem letzten 
Range begnügen. War es ja doch ſeit Wochen ſchon ſtadtkundiges 
Geheimniß, daß das Feſtcomite für dieſen Abend auserlefene Kunſt⸗ 
genüffe und ſeltſame Ueberraſchungen vorbereitet habe. Das Comite 
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in den letzten Tagen mit Bewerbungen um Eintrittskarten im 
n Sinne des Wortes beſtürmt, und die Räumlichkeiten des 
Theaters reichten nicht aus, um auch nur den kleinſten Theil der Nach⸗ 
frage zu befriedigen. — Wie hoch aber auch die Erwartungen geſpannt 
waren, fie wurden nicht getäuscht; das Feſteomite darf mit dem Erfolge 
des geſtrigen Abends zufrieden ſein. 

Den Beginn der Vorſtellung machte nach der vom Orcheſter des 
Stadttheaters präcis geſpielten Jubelouverture von Weber der bereits 
geute Morgens von uns mitgetheilte geiſtreiche Prolog von Dr. S. Meyer, 

er von Frl. Bland ſchwungvoll vorgetragen, einen nachhaltigen Ein⸗ 
ruck erzielte. Hierauf folgte „der Traum des Mediziners“ von 
Dr. Julius Hodann mit einem Vorſpiele von Dr. S. Meyer, 
Largeſtellt von hieſigen Aerzten und Studirenden. Ein Stück über 
erzte, gedichtet von Aerzten, geſpielt durch Aerzte vor Aerzten — 
ann es eine originellere Idee geben? Das unſeres Wiſſens bereits 
dor längerer Zeit verfaßte und für den geſtrigen Abend neu bearbeitete 
Stück behandelt in allegoriſcher Form auf höͤchſt witzige Weiſe die ver⸗ 
ſchiedenen medieiniſchen Syſteme von Hippokrates an bis auf die neue 
chule; die Vertreter dieſer Syſteme, vor Jupiter verſammelt, ent⸗ 
Dideln ihre Grundſätze zum Theil in höͤchſt ergötzlichen Couplets, doch 
fehlt es neben der ſchneidigen Satyre auch nicht an tiefſinnigen Aus⸗ 
prüchen über den wahren Beruf des Arztes. Draſtiſche Geſangsvor⸗ 
age und ein zwerchfellerſchütterndes Ballet bilden die würzige Zuthat. Die 
ufführung des Stückes war eine im hohen Grade gelungene. Die Herren 
oetoren Hodann (Jupiter), Elias (Juno), Steuer (Hippokrates), 
Fränkel (Paracelſus), Friedländer (Priesnitz), Paul (Rademacher), 
Beig ert (Schäfer), Schnabel (Neue Schule), Maas (Reclamiſt), 
er Herr Seidelmann als Schüler wetteiferten in Spiel und 
Geſang, und ließen faſt vergeſſen, daß es Dilettanten und nicht Schau⸗ 
eler von Beruf waren, die geſtern auf den Brettern ſtanden, welche 
die Welt bedeuten. Um nur Einzelnes zu erwähnen, ſei der wirklich 
braſtiſchen Leiſtung des Herrn Sanitätsraths Dr. Hodann als Ju⸗ 
Diter gedacht, ferner des mit großer Bravour und überwältigender 
Komik durchgeführten Vortrages der italieniſchen Arie durch Herrn 
r. Elias. Eine Perle des Abends bildete das von jungen Aerzten 
und Studierenden brillant executirte Ballet, welches ſtürmiſch zur Wie⸗ 
erholung verlangt wurde. Namentlich entwickelte Herr Dr. Solt⸗ 
mann im Cſardas einen Grad von Kunſtfertigkeit und graziöſer 
ewandtheit, um welchen ihn gar mancher Künſtler vom Fach be⸗ 
neiden kann. 

Das Publikum nahm das Stück auf das Beifälligſte auf und 
lohnte jedes geiſtreiche Appercue, jeden ſatyriſchen Ausfall auf die Be: 
rufsgenoſſen mit verſtändnißinniger Heiterkeit. Ein Sturm von Beifall 
durchtobte das Haus, als ſchließlich Jupiter⸗Hodann im Wolkenwagen 
zum Himmel aufſteigt und mit den Worten verſchwindet: 

Lebt wohl, Ihr Herrn, und wollt mich nicht verſchonen, 

Kehrt nur recht oft und 1 bei mir ein; 

Wollt Ihr in meinem Himmel bei mir wohnen, 

So oft Ihr kommt, er ſoll Euch offen ſein. 
Den Beſchluß des Abends bildete das Ballet „die Waldnymphe“ 
in der bekannten trefflichen Beſetzung mit den Damen Bohr, Bohne, 

Schimke und den Herren Anthonis, Ambrogio und Gundlach. 

Von dem Gebotenen im hohen Grade befriedigt, verließ das Pu⸗ 
likum das Haus und gar mancher Feſttheilnehmer ſummte vergnügt 
ie Worte vor ſich hin, welche der Theaterzettel geſtern als Motto an 
einer Spitze trug: „Dulce est desipere in loco.“ 


Breslau, 18. Septbr. [Schwurgericht: Der Staatsanwalt 
Is Vertheidiger.] Unter der Anklage des Betruges war der Häusler 
1 offlieb Reichelt, und unter der des Verbrechens im Amte der Gerichts⸗ 
N brd Gottfried Kutſa und der Gerichtsſchreiber und Lehrer Julius Guſtav 

OF nen Müller, ſämmtlich aus Schreibersdorf vor dem Schwurgericht. 


Unterm 14. Juli 1873 hatte der Lehrer Müller den Zimmermann 
Auapis daſelbſt bei der Königl. Staatsanwaltſchaft angeklagt, weil derſelbe 
ihm geſagt habe: „Lehrer, Du verfluchter Kerl, Du haſt den preußiſchen 
aat betrogen, Du haft falſche Atteſte geſchrieben.“ Quapis wollte den 
N weis der Wahrheit feiner Beſchuldigungen führen, und gab an, daß Müller, 
— dem Häusler Reichelt zu Schreibersdorf zu einer Penſion zu verhelfen, 
N emſelben ein faliches Atteſt ausgeſtellt habe, deſſen Unwahrheit ortskundi 

e eee nimmt nun an, daß dieſe Behauptung des Quapis fi 
3 igt babe. 
Der Häusler Reichelt, deſſen Sohn in der Schlacht bei Wörth gefallen 
Par, hatte in Erfahrung gebracht, daß einem Vater, der ſich in gleicher Lage 
befand bon dem Staate eine lebenslängliche Penſion bewilligt worden fei. 
u der Abſicht, einen gleichen Vortheil zu erlangen, wendete er ſich an den 
uud chsſcholzen Kutſa zu Schreibersdorf und dieſer wies ihn an den Lehrer 
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zugeſtellt worden. 
zur Auemehr überfandte das Landrathsamt dem Petententen ein Formular 
chen fulung mit Angaben über ſeine perſönlichen Verhältniſſe, dos er, 
i mit der Beſcheinigung des Ortsgerichts, zurückreichen follte. Müller 
„Deeſes Schema mit folgenden Ad aus: 
rathet. im Feldzuge 187071 bei Wörth Gefallene war noch unverhei⸗ 
Heinen De Vater iſt 69% Jahr alt und augenleidend. Er iſt Beſitzer eines 
Außerdedüuschens ohne Acker, worauf er noch 30 Thaler Schulden hat. 
Jahr beſitzt er kein Vermögen, tebt ſehr kümmerlich, habe ſeit mehreren 
arbei 1 Jußleiden, ſo daß er bei ſeinem vorgerückten Alter nur wenig 
tert. — Die Mutter iſt 60 Jahre alt und kann nur noch die noth⸗ 
Elte Hausarbeiten verrichten. Der Gefallene war die einzige Stütze 
. Sy Unterſchrieben wurde das fo ausgefüllte Schema: „Kulſa, 
a N 
Folge dieſer Nachweiſung empfahl das lönigl. Landrathsamt den 
enſionirung. Es wurde den Reicheltſchen Eheleuten eine lebens⸗ 
Funing von monatlich 3% Thalern bewilligt, und es find 
© Suni 1873 die feit 1. September 1870 rückständigen Raten im 
Thlrn., ſowie die erite laufende Rate mit 7 Thlrn. gezahlt 


hält die Angaben, auf Grund deren dieſe Penſion bewilligt 
für unrichtig oder doch übertrieben. Sie führt aus, 
inder Reichelt's, und zwar drei Söhne und zwei Töchter 

Töchter wohne, ſeit der Sohn Gottfried gefallen iſt, 
5 e ihnen ihren Verdienſt von täglich 3 Sgr., wofür 

ekleidung erhält. Des älteiten Reichelt ſchen Sobnes, 
iſt, hat Müller in dem Geſuche gar nicht 
fallenen habe Reichelt, jo behauptet 
5 genofien, noch einen ſolchen zu er⸗ 

r. Altmann habe zwar die Leiden 
u leichter Arbeit befähigen, doch 
ätigt. Denn bis zum Em 
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t. Der Kreisphyſikus 
ür ſolche erkärt, die ihm nur 
denon Babe dee wi nicht 
ftätin, ton habe Reichelt, wie er ſelbſt einräumt und feine Vorge⸗ 
ertich, eifigft die hin Arbeiten zur Zufriedenheit feiner Nr: 
et. Auch die Vermögensverhältniſſe des Nagel ſein nicht 


— 


fo ungünſtig. Er . 

Gerichtlicher Taxe haler Werth, ſei unverſchuldet. Derſelbe ſei als 

Dorfwächter beſtellt, wofür er jährlich 22 Thaler erhalte, ferner ſei er Todten⸗ 

ge im Dorfe, was ihm auch Gebühren abwerfe. Hierdurch und feine 
rbeit habe er ein ausreichendes Auskommen. Reichelt habe ſelbſt einge⸗ 

räumt, daß ihm, als er den hohen Penſionsbetrag ausgezahlt erhalten habe, 

zu Muthe geweſen ſei, als ob er ein Glücksſpiel gewonnen habe. 

Hierin ſieht die Anklage den Thatbeſtand des Betruges ſeitens des 
Reichelt, und zeiht Müller der wiſſentlichen Beurkundung der falſchen Angaben 
deſſelben. Daſſelbe Verbrechen legt fie dem Schulen Kutsa an Laſt. 0 

Obwohl die Beweisaufnahme den Inhalt der Anklageſchrift im Allgemei⸗ 
nen wiedergab, konnte doch an eine Verurtheilung der Angeklagten nicht zu 
denken fein. Es wurde zunächſt von dem Sachverſtändigen Dr. Altmann 
conſtatirt, daß der an der Schwelle des Greiſenalters ſtebende Angeklagte 
durch ein Augen⸗ und ein Fußleiden, ſowie einen Leiſtenbruch in der That 
faſt arbeitsunfähig ſei. Wenn er trotzdem ſchwere Arbeiten verrichtet habe, 
ſo habe er ſich eben zu viel zugemuthet. Der Polizeiverwalter bekundet die 
Bedürftigkeit, ſowie, daß die noch lebenden Kinder des Reichelt theils nicht 
gewillt, theils nicht im Stande ſind, die alten Eltern zu unterſtützen, 
während der gefallene Sohn ein braves Kind geweſen ſei, und ſeine Er⸗ 
ſparniſſe den Eltern gegeben habe. Er ſei ſomit in der That die einzige Stütze 
ſeiner Eltern geweſen. — In Folge dieſer Ergebniſſe beantragte der Staatsan⸗ 
walt Herr Prof. Dr. Fuchs die Freiſprechung der Angeklagten, die er in län⸗ 
gerer Rede motivirte. Die Herren Vertheidiger, Rechtsanwälte Zenker und 
Teichmann nahmen ſich der Angeklagten noch inſofern an, daß ſie nachzu⸗ 
weiſen ſuchten, dieſelben ſeien nicht nur nicht ſchuldig zu ſprechen, ſondern 
in evidenter Weiſe unſchuldig. Die Geſchworenen ſprachen demnach 
ſämmtliche 3 Angeklagte frei. 


‚= Breslau, 19. Septbr. [Criminalgericht: Socialiſtiſche Par: 
teiungen.] Als unverſönliche Feinde ſtanden ſich heute der Tiſchlergeſell 
Ahr als Zeuge einerſeits, der Kaufmann Färber, der Schloſſer Zapke 
und der Maſchinenbauer Jungnitz als Angeklagte, gegenüber, letztere von 
der ſocialdemakratiſchen Arbeiterpartei Eiſenacher Programms, erſterer zu den 
Laſſalleanern gehörig. Grund der Anklage iſt Verleumdung. — Der Kauf⸗ 
mann Färber entwarf eine vom 17. Januar 1873 datirte an die Arbeiter 
Breslaus gerichtete Flugſchrift, in welcher es u. A. heißt: h 5 

„Ein gewiſſer Adolf Ahr, der während des Waldenburger Strikes, wie 
wir jeden Augenblick vor Gericht beweiſen können, Poſtſcheine gefälſcht und 
eine bedeutende Summe von Unterſtützungsgeldern unterſchlagen hat: Dieſer 
Menſch, der ſich nicht ſcheute die erſparten Groſchen armer Arbeiter, die ſie 
zur Unterſtützung ihrer darbenden und kämpfenden Brüder opferten, zu ber: 
praſſen, wagt es jeßt die Arbeiter gegen einander aufzuhetzen.“ 2 

Dieſe F schen welche unterzeichnet iſt: „Carl N 05 Maſchinen⸗ 
bauer; W. Flehnert, Tiſchler; Liebig, Schloſſer; A. Riedel, Schuh⸗ 
macher; W. Zapke, Schloſſer; R. Langner“, ließ Färber Drucken und 
in ungefähr 1000 Exemplaren in hieſigen Werkſtätten und Fabriken ver⸗ 
theilen. So hat namentlich der Bote der Tiſchlergeſellen = Krankenkaſſe 
Ernſt Gahſe im Auftrage des Tiſchlers Flehnert in ſeiner Eigenſchaft 
als Bote 150 —200 Exemplare bis Ende November 1873 in den Fabriken 
und Werkſtätten herumgetragen. Von den Unterzeichnern der Flugſchrift 
haben Flehnert und Zapke zugegeben, daß Färber ſie ihnen vor der Ver⸗ 
öffentlichung vorgeleſen habe, und daß ſie demſelben ausdrücklich auf ſeine 
Anfrage geſtattet hätten ihre Namen unter dieſelbe zu ſetzen. Die übrigen 
Unterzeichner jener Flugſchrift ſind nicht aufzufinden geweſen. Die Anklage 
gründet ſich darauf, daß die Thatſachen, auf welche ſich die in der Flugſchrift 
gegen den Tiſchler Ahr erhobenen Beſchuldigungen bezögen, nämlich die Un⸗ 
lerſchlagung ihm anvertrauter Gelder in feiner Eigenſchaft als Caſſirer des 
Waldenburger Strike⸗Comite's im Jahre 1869 und der Faͤlſchung von Poſt⸗ 
ſcheinen ihm nicht e ſeien. — Es war nämlich zu dieſem Zwecke 
von dem Journaliſten Geiſer hierſelbſt unter dem 19. Februar 1873 bei der 
hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft eine Denunciation eingegangen; die auf 
Grund derſelben geführte Vorunterſuchung wurde jedoch wegen mangelnden 
Belaſtungsbeweiſes dom königl. Stadtgericht wieder eingeſtellt. — Der Tiſchler⸗ 
geſell Ahr hat die Beſtrafung der Schuldigen, wegen der Verbreitung di eſer 


nicht erweislich wahren Thatſachen, die ihn in der öffentlichen Achtung herab⸗ R 


ſetzten, beantragt. a a 

Schon einmal hatte dieſerhalb Audienz angeſtanden, in welcher die Ange- 
ſchuldigten den Beweis der Wahrheit für ihre Behauptungen beizubringen 
verſuchten. Sie führten an, Ahr habe einmal von dem Abgeordneten Lieb⸗ 
knecht aus Leipzig eine Geldſendung von 21 Thaler 12 Sgr. erhalten und 
nicht gebucht, auch nicht verrechnet. Es ſei ſomit nur u osiſhein daß er 
dieſen Betrag unterſchlagen habe. Ferner habe er einen Poſtſchein über 44 
Thaler als Belag vorgelegt, welche eine Correctur enthalten, denn offenbar 
habe er urſprünglich nur über 40 Thlr. gelautet. — Die Beweisaufnahme 
ergab, daß der Poſtbeamte, welcher jenen Schein ausgeſtellt hatte, denſelben 
und auch die Correctur von ihm ſelbſt geſchrieben anerkannte, und daß Ahr 
als Vertrauensmann die Gelder die er ae verwaltete, ohne daß er ganz 
genaue Belege über ſämmtliche Ausgaben beizubringen hatte. Hier⸗ 
nach hielt der Gerichtshof im Einverſtändniß mit den Ausführungen des Staats⸗ 
Anwaltes die den Ahr beleidigenden Angaben jenes Aufrufs nicht für er⸗ 
wieſen. Doch konnte dem Mitangeklagten Jungnitz nicht na hgewieſen wer⸗ 
den, daß er Kenntniß von dem ſtrafbaren Inhalt des Aufrufs hatte, als er 
ſeine Unterſchrift dazu hergab. Deshalb wurde er freigeſprochen, Färber da⸗ 
gegen zu 2 Monaten Gefängniß, Zapke und Flehnert zu je 20 Thalern 
Geldbuße, ev. 14 Tagen Haft verurtheilt. — Färber meldete ſofort die Appel: 
lation gegen dieſes Erkenntniß an. 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 110 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 212 Kinder, wovon 
33 außerehelich; als geſtorben 71 männliche und 67 weibliche, zuſammen 
138 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. 


Görlitz, 22. September. [Prof. Virchow.] Geſtern Vormittag traf 
Herr Prof. Virchow, von Breslau kommend, hier ein, und beſichtigte die 
im hieſigen ſtädtiſchen Muſeum am Jüdenringe aufgeſtellten Alterthümer, 
welche der Obhut des Herrn Stadtſecretär Heinrich unterſtellt ſind. Herr 

rof. Virchow bezeichnete einige unſcheinbare und bis dahin unbeachtete 
Stücke als beſonders werthvoll, und wandte ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
den durch Herrn Stadtbaurath Marx, welcher auch jetzt bei der Beſichtigung 
egenwärtig war, vor einiger Zeit in Hoyerswerda ausgegrabenen Urnen zu. 
Von hier aus begab ſich der Herr Prof. Virchow in die Alterthumsſamm⸗ 
lung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, woſelbſt 
Herr Prof. Struve die Güte hatte, die dort angeſammelten werthvollen 
Alterthümer dem berühmten Forſcher vorzuzeigen. (G. A.) 


Sagan, 20. Septbr. [Scheußliches Verbrechen.] Am Donnerstag 
Abend ging ein Mädchen von Cunau nach Halbau, um ihre daſelbſt woh⸗ 
nende Mutter zu beſuchen. Sie trug ein Brot und etwas Obſt bei ſich. 
Als fie von der Dorfitraße in den Wald einbog, fand ſich ein Mann zu ihr, 
der ſie begleitete. In dem hierauf geführten Geſpräche wurde von ihm auch 
die Frage aufgeworfen, ob nicht vor ein paar Jahren der Inſpector in Cunau 
beſtohlen worden ſei, was allerdings der Fall geweſen, der Dieb aber un⸗ 
entdeckt geblieben war. Als mitten im Walde ihr Begleiter wiederholt pfiff 
und dann dies Pfeifen erwidert worden, iſt dem bis dahin nichts Arges 
ahnenden Mädchen erſt die Gefahr ihrer Lage vor Augen getreten. Leider 
zu ſpät, denn ſchon geſellen ſich zwei mit ſchwarzen Larven verſehene Männer 
dazu, welche dem Mädchen Brot und Obſt abnahmen und auch das auf der 
Bruft bewahrte Portemonnaie entriſſen. Hierauf it fie von einem der Ver: 
larvten gemißhandelt worden, während ſie der Andere gehalten hat. Die 
Geſichtszüge ihres unmaskirten Begleiters hat ſie in der Dunkelheit nicht 
erkennen können und nur geſehen, daß er einen großen wi Ned. Fi 13 

ied. Zig. 


s. Waldenburg, 21. September. ant un der Naturforſcher 
und Aerzte nach Saunen in Ge chmück mit Guirlanden und Fähn⸗ 
chen brachten zwei Locomotiven in einem langen Wagenzuge Vormittags 
um 10 Uhr 22 Minuten 800 Feſttheilnehmer aus Breslau nach dem mit 
Flaggen gezierten Bahnhöfe zu Altwaſſer, woſelbſt fie mit einer Muſik 
der Concert⸗Kapelle begrüßt und von einer Deputation der Gewerkſchaften 
und Induſtriellen des Kreiſes empfangen wurden. Ueber 150 Wagen 
ſtanden bereit, die Gäſte, unter denen das ſchoͤne Geſchlecht zahl: 
reich vertreten war, nach Wilhelmshöh zu bringen. Unter den 
Klängen eines Feſt⸗Marſches ſetzte ſich der impoſante Zug, in 
Bewegung, Am Waldesſaume, da wo der Weg nach Hartau führt, ſtiegen 
die Inſaſſen der Wagen aus und begaben ſich auf dem anderen Wege im 
aufgelöſten Zuge durch den Wald nach Wilhelmshöh, während die Wagen 
voraus nach Salzbrunn fuhren. Nach einer einſtündigen Raſt, während 
welcher die Gäfte am Buffet ſich ſtärkten und an einem friſchen Seidel er⸗ 
quickten, wurde zum Aufbruch gemahnt. Die Muſik ertönte und zum zweiten 
Male ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung. Auf halbem Wege nach Salz: 
brunn ſtand ein Bergmann in Paradeuniform, bereit, die Feſtzügler zu em⸗ 
pfangen und in den Curort zu geleiten. Hier hatte ſich an der Seite der 
Straße zu Ehren der Gäſte die Feuerwehr des Ortes in Uniform aufgeſtellt, 
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date feis fein Auskommen gebabt, leine Stelle, nach dort] bei welcher der Zug vorbeideftlirte. 
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f | Bergknappen hielten die Promenade 
frei. Auf dem feſtlich geſchmückten Platze vor dem Curhauſe, unmittelbar 
an der Promenade, hatten ſich die Gewerkſchaften und Junduſtriellen 
des Kreiſes zum Empfange verſammelt. Der königliche Bergrath Stei⸗ 
ner hieß in ſeiner Begrüßungsrede die Vertreter der Wiſſenſchaft in 
dieſer Gegend willkommen, ſprach denſelben ſeinen Dank aus für die Ehre, 
die ſie den Beſitzern der induſtriellen Etabliſſements am heutigen Tage zu 
Theil werden ließen und betonte, daß die Induſtrie des Kreiſes nach Kräften 
bemüht ſei, das nutzbringend zu verwerthen, was die Wiſſenſchaft lehre. 
Redner ſchloß mit einem „Glückauf“ auf die Verſammlung der Naturforſcher 
und Aerzte, in welches die Gewerkſchaften und Induſtriellen begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Hierauf ergriff der königl. Ober⸗Berghauptmann Dechen das 
Wort, um den vernommenen Gruß des Willkommens zu erwidern. Das 
ſchleſiſche Gebirge, welches ſo reich ſei an Schätzen mannigfacher Art und an 
Betriebſamkeit, möge auch in der Zukunft mit ſeinen induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments blühen und gedeihen und dieſen Wunſch bekräftige er in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Verſammlung durch ein aufrichtiges „Glückauf.“ Nach einem 
unter der Eliſenhalle eingenommenen Dejeuner erfolgte um 2 Uhr die Ab⸗ 
fahrt nach Fürſtenſtein. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 21. 22. Nachm, 2 U. ] Abds 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo 332%/05 33290 333 18 
Luftwärmmͥ . + 19/7 + 14% + 1008 
Dunftdrud u. n.u0. 0. 3,68 4%87 499 
Dunſtſättigung 36 PCt. 74 pCt. 85 pCt. 

o SO. 1 SO. 1 S. 1 
W heiter. beiter. beiter. 
Mime der : A atım Ahjpieleinne 6 Uhr Morgens + 1299. 


Breslau, 22. Sept [Wafferftand.] OP. 4 M418 Cm. UP. — M. Cm. 


Berlin, 21. September. Das heutige Geſchaͤft war natürlich ein ſehr 
eingeſchränktes, dennoch ſind verhältnißmaͤßig zahlreiche Papiere zu nennen, 
in denen die Umſätze immerhin ſchon als lebhaft zu bezeichnen ſind. Die 
Stimmung war eine durchaus feſte und behaupteten ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen auf allen Geſchäftsbranchen die Coursnotirungen in der Höhe, die 
ſie bereits am Sonnabend eingenommen hatten. Die Speculationspapiere blie⸗ 
ben heute vorzugsweiſe vernachläſſigt, aber auch auf dieſem Gebiete herrſchte 
eine recht feſte Tendenz. Die Courſe der internationalen Werthe dieſer 
Gattung konnten mit Ausnahme der Oeſterr. Staatsbahnactien, eine Er⸗ 
höhung gegen das Sonnabends⸗Niveau durchſetzen, Oeſterr. Creditactien 
hatten zwar im Laufe des Geſchäftes einen unbedeutenden Rückgang erfahren, 
ſchließen jedoch wieder mit ihrer Anfangsnotiz. Dieſem entgegenſtehend 
war der Geſchäftsgang, den Lombarden einſchlugen, aber auch dieſe kehr⸗ 
ten nach einer wenig belangreichen Steigerung wieder zu ihrem An⸗ 
fangscours zurück. Oeſterreichiſche Staatsbahn konnte ſich jedoch nicht be⸗ 
haupten und ſchließt circa 1 Thlr. niedriger als am Sonnabend. Die Oeſterr. 
Nebenbahnen waren feſt, gingen aber nur in ſehr geringen Beträgen um. 
Die localen Speculgtionseffecten wurden nur in ſehr beſchränktem Maße 
umgeſetzt. Es notiren Disconto⸗Commandit pr. Caſſa 191%, pr. ult. 192 
bis 191% —1%, Dortmunder Union pr. Caſſa 62%, ult. 624 — 62, Laura⸗ 
hütte pr. Caſſa 139%, ult. 139% — 4 — . Auswärtige Fonds bekundeten 
eine ſehr feſte Haltung, die ihren Stützpunkt in der Bewegung der Türken 
fand. Dieſe gingen ziemlich lebhaft um und zogen auch im Courſe etwas 
an. Ihnen ſchloſſen ſich Italiener und öſterreichiſche Silberrente an, wäh⸗ 
rend öſterreichiſche Papierrente eher matt war. Amerikaner und ruſſiſche 
Werthe ohne nennenswerthen Verkehr. Preußiſche und andere deutſche 
Fonds ſehr ſtill; erſtere wenig feſt. Das Prioritätengeſchäft er⸗ 
wies ſich verhältnißmäßig ziemlich lebhaft, beſonders gilt dies von 
den einheimiſchen Deviſen. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte kam 
eine beſtimmte Tendenz kaum zum Ausdruck, matt war dieſelbe jedoch in 
keinem Falle. Die ſchweren Bahnactien veränderten ihre Courfe faſt gar 
nicht. Oberſchleſiſche ließen etwas nach. Leichte Actien meiſt ohne 1 
umänen zogen etwas an und Berliner Nordbahn war nicht ganz unbelebt. 
Recht feſt waren ſämmtliche Bankactien, zu den bevorzugteren Deviſen ſind 
8 zählen: Preuß. Hypotheken-Actienbank, Preuß. Bodencredit, Berliner 

antverein, Mecklenburger Hypotheken, Centralbank für Bauten, Spritbank 
Wrede, Hannoperſche B., Geraer Credit, 8 Disconto und Bank für 
Rheinland. Von Induſtriepapieren waren Berlin⸗Charlottenburger Bau⸗ 
Verein, City Centralfactorei, Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft und Reichs⸗ 
baugeſ. beliebt, Albertinenhütte, Leopoldshall und Martini (Sommerfelder 
Tuchfabrik) in gutem Verkehr, 


5 ! Wiel Maſchinen ſteigend. Louiſe, Centrum, 
Hibernia, Conſ. Marie, König 


ilhelm und Tarnowiter anziehend. 
(Bank⸗ und Z.⸗Ztg.) 


[Berlin Görlitzer Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft.] Die nen emittirten 
3,000,000 Thlr. 4/4 procentige Prioritäts⸗Obligationen, für welche das Pri⸗ 
vilegium vom 24. Au uſt datirt, ſind, wie die „B. B. 3.“ meldet, von der 
Generaldirection der Seehandlungs⸗Societät und dem Vankbaus M. A. v. 
Rothſchild u. Söhne, alſo von demſelben Conſortium, welches die früheren 
Anleihen der genannten Geſellſchaft emittirt hat, ſoeben übernommen worden 


W. Poſen, 19. Septbr. [Wochenbericht.] Seit Anfang der Woche 
blieb das Wetter trocken; an mehreren Tagen war es für die Jahreszeit ver⸗ 
hältnißmäßig warm. Mit der Feldarbeit iſt man in der ganzen Provinz in 
voller Thätigkeit; die kleinen Beſitzer haben zum größten Theil mit der Ein⸗ 
faat begonnen, ebenſo werden ſchon ſtellenweiſe Kartoffeln ausgenommen und 
wird die Frucht als ſehr gehaltreich ee Was den Ertrag anbetrifft, 
ſo können wir nur unſere früheren Mittheilungen beſtätigen, daß wir einer 
ſehr ergiebigen Ernte entgegen gehen. Wie uns von unparteiiſchen Land⸗ 
wirthen mitgetheilt wird, rechnet man pro Morgen 60—80 Scheffel. In der 
Situation der auswärtigen Getreidemärkte hat ſich in dieſer Woche ein vor⸗ 
herrſchend feſter Ton Geltung verſchafft. England und Frankreich gingen mit 
Weizen und Mehl etwas höher. Der Rhein und Süddeutſchland zeigten 
etwas beſſeren Bedarf. In Berlin, Stettin und Breslau war die Haltung 
Anfangs der Woche flau, gegen Schluß zog Weizen und Roggen merklich im 
Preiſe an. — Wir hatten an unſerem Getreidemarkt in Folge der begonnenen 

eldarbeit eine ſchwache Getreidezufuhr, namentlich fehlte es faſt gänzlich an 

ſferten aus erſter Hand. — Im dieswöchentlichen Geſchäftsverkehr documen⸗ 
tirte ſich eine ziemlich feſte Tendenz. Im Allgemeinen waren gute Quali⸗ 
täten leicht zu verkaufen und wurden auch mitunter höhere Forderungen be⸗ 
willigt. — Exportfrage trat nur in beſcheidenem Maße hervor und wurden 
nur die beſſeren Sorten zu dieſem Behufe aus dem Markt genommen. — 
Mit den Bahnen wurden vom 12. bis 18. September verladen 121 Wispel 
Weizen, 280 Wspl. Roggen, 18 Wspl. Gerſte, 74 Wspl. Hafer und 58 Wspl. 
Deljaaten. — Für Weizen traten hieſige Conſumenten als Käufer auf, nahmen 
jedoch nur die beſten Qualitäten aus dem Platz. Kleinigkeiten gelangten zum 
Bahnverſand größtentheils nach der Lauſitz und Mark. Die Notiz dafür iſt 
von 64—74 Thlr. per 1000 Kilo franco Bahn. Roggen war Anfang der 
Woche weniger beachtet; gegen Ende konnten Verlauſer mit d Forde⸗ 
rungen reüſſiren. Feine Waare wurde zum Export nach der Lauſitz gekauft; 
abfallende Sorten bleiben nach wie vor unbeachtet. Man 0 nach 
Qualität 55—61 Thlr.; ganz geringer bis 51 Thlr. abwärts per 1000 Kilo 
fr. Bahn. Mit Gerſte ging es entſchieden feſter, da ſich Brauer ſtärker im 
Kauf betheiligten. Zu notiren iſt kleine und große 53—56 ae per 925 
Kilo. Hafer wurde verhältnißmäßig ſchwach offerirt und fand für den Con⸗ 
ſum, als auch von Seiten des Proviant Ante 5 eher beſſeren Preiſen 
leichtes Unterkommen. Man zahlte von 34—35 Thlr., feinſter bis 374% 
Thlr. per 625 Kilo. Erbſen bleiben andauernd geſucht; jedoch fehlt faſt jedes 
Angebot. Futterwaare 72—74 Thlr., Kochwaare 75—78 Thlr. per 1125 
Kilo. Buchweizen ließ ſich in kleinen Poſten gut verkaufen, 48 —52 Thlr. 
per 825 Kilo. Oelſaaten kamen nur vereinzelt zum Angebot und beſtand im 
Allgemeinen eine beſſere Nachfrage. Breslauer Mühlen nahmen mehrere 
Poſten vom Lager. Die Notiz iſt: Winterrübſen 76—77 Thlr., Winterraps 
76—78 Thlr., Leinſaat 81—88 Thlr., Alles per 1000 Kilo. Mehl war etwas 
feſter. Weizenmehl Nr. 0 und I., 5%4—6 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und I. 
44 —4½ Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Ganz entgegengeſetzt der Vorwoche hat ſich in der 
erſten Hälfte dieſer Woche eine recht Mo Haltung Geltung verſchafft; den 
Impuls dazu gaben ziemlich ſtark eingegangene Verkaufsordres, die I prelſe 
hauptſächlich auf Wintertermine beſchränkten. In Solgs deſſen gingen Preife 
erheblich zurück, da Kaufluſt nur in ſehr geringem Maße vorhanden war. 
Im weiteren Verlauf haben die beſſeren auswärtigen Notirungen die Stim⸗ 
mung merklich befeſtigt und zeigte ſich alsdann vielfache Deckungsfrage, 15 
daß der frühere Rückgang nicht allein eingeholt wurde, ſondern ſämmtliche 
Termine eine ziemlich ſteigende Richtung verfolgten. Das 


Der laufende Monat hielt ſich recht feſt und ſcheint noch hierfür Deckungs⸗ 
bedürfniß vorhanden u fein. Die kleine Anmeldung begegnete coulanter 
Aufnahme. Man zahlte per September 50 —49—50½, Herbſt 3 
47% —48%, October⸗November und November⸗December 487 — 7-48, 
Frühjahr 145—141—145 Mark per 1000 Kilo. 


g Geſchäft war im 
Ganzen äußerſt ſchwach und bewegten ſich Umſätze in den engſten Grenzen. 


) 
* 


. 


« 
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Spiritus. Unſer Markt behielt in dieſer Woche eine andauernd flaue 
Tendenz und blieben die höheren Berliner Notirungen ohne Einfluß auf das 
biefige Geſchäft. Für ſchleſiſche Rechnung gingen anſehnliche Realiſations⸗ 
verkäufe ein, Her traten hieſige Platzſpeculanten für Wintermine als Ver⸗ 
käufer auf, denen gegenüber ſich nur im Allgemeinen eine ſchwache Kaufluſt 
eigte, wodurch die Preiſe, wenngleich nicht bedeutend, doch nachgeben mußten. 
Von friiher Waare kamen in dieſer Woche ziemlich ſtarke Poſten heran, die⸗ 
ſelben wurden meiſt zum ſofortigen Bahnverſand nach Berlin verwendet. Der 
größte Theil der Brennereien iſt ſchon im Betriebe und ſind in nächſter Zeit 
größere Zufuhren zu erwarten. Der Verkehr hat ſich gegen Schluß der 
Woche etwas lebhafter geſtaltet, doch blieb die Stimmung flau und zeigten 
ſich für alle Termine mehr Abgeber wie Nehmer. Für den laufenden Ter⸗ 
min ſcheint ſich das Engagement faſt ſchon realiſirt zu haben und ſind daher 
größere Kündigungen nicht zu erwarten. Das hieſige Lager beläuft ſich auf 
ca. 400,000 Liter, wovon der größte Theil in Händen der Spritfabrikanten 
ſich befindet. Man zahlte per September 25—25 4 —25—24%, per October 
229 —22 1 —22½—21 /, November 20% —20% —204—20% , December⸗ 
Januar W419, 19% Thlr., April-Mai 61 60% Reichsmark per 
10,000 pCt. Tralles. 


Berlin, 21. September. laroductenbericht.] Roggen etwas beſſer 
bezahlt, doch wenig belebt. — Roggenmehl geſchäftslos. — Weizen preis⸗ 
haltend bei geringem Umſatz. — Hafer loco und auf Termine ohne Handel. 
Rüböl feſter. — Spiritus flau und ferner etwas gewichen. 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., vr. September — Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 61% Thlr. bez., pr. Oetober⸗November 61½ Thlr. bez., per 
December 62% Thlr. bez., per April⸗Mai 192 Rchmk. bez. Gekündigt — 
Eine. Kündigungspreis — Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 48— 
59 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — Thlr. ab Kahn bez., ordin. 
dito — Thlr. bez., neuer inländiſcher — Thlr. ab Bahn bez., exquiſiter — 
Thlr. bez, germger inländiſcher — Thlr. ab Bahn bez., polniſcher — Thlr. 
bez., vr. September — Thlr. bez., pr. September⸗October 47% Thlr. bez., 
pr. October⸗November 47% Thlr. bez. und Gld., pr. December 47% Thlr. 


bez., pr. Frühjahr 143 Rchmk. Br., 142% Rchmk. Gld. — Gekündigt — 
Ene. Kündigungspreis — Thlr. — Gerſte loco 55—64 Thlr. nach Qua⸗ 


lität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 52—64 Thlr. nach Qualität 

eforvert, böhmiſcher — Thr. bez., oſtpreußiſcher — Thlr. bez., weſtpreu⸗ 

iſcher — Thlr. bez., neuer ruſſiſcher — Thlr. bez., galiziſcher und ungari⸗ 
ſcher — Thlr. bez., ſchleſiſcher und ungariſcher — Thlr. bez., pommerſcher 
— Thlr. ab Bahn bez., uckermärker — Thlr. bez., pr. September — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 57 Thlr. bez., pr. October⸗November 54% Thlr. 
bez., pr. November⸗December 54 Thlr. bez., per Frühjahr 160 Rchmk. bez. 


daß man mit Klugheit und Ausdauet den Widerstand überwinden 
werde, der noch geleiſtet werde, die Marine und Armee habe ſich des 


höchſten Lobes würdig gemacht. 
haupt ſei ein durchaus befriedigender. 


Berliner Börse vom 21. eptember 1874. 


Wechsel-Gourae. 


ımstoerdam250F1.| 8 T. 3 It bz 
do, do, 2A. 3½ 142% bz 
zorsburg 100 Fl.] 2 M. 4 | 56.20 & 
rankt. 8. M. 100 FI.] 2 M. 3% — — 
„sipzig 109 Thir. 8 T. 4½ 99% 6 
London I Lot.. . 3 f. 3 6.23 % bz 
Parie 300 Free, 8 T. 4 81%, 52 
Potersburg!WSR,] 3 M. 5½% 93% bo 
“arachau 90 6B. 8 T. 5½ 94 % bz 
vien 160 Fl. 8 T. 5 92½ bz 
20. do. 28 92 bs 
Fonds- und geld - Course. 
"rolw, Btaato- Anleihe 4½ — — 
taata Anl. 4½ Wige 4½ — — 
do. consolid. 4½ 105 % bn 
do. %ige. . 4 100 bz 
v tnats-Schuidschefve . 3½ 92% bz 
Präm.-Anleihe v. 186813161132 U 
Berliner Stadt-Oblig.. 14 103 B 
2 ( Berliner 4% 101 74, bzB 
) Fommeracho .. ꝗ . 3½ 87% bs 
A) Posenscho «se +. 41954 
2 (chlestscho.. 3, — — 
/ Kur- u, Neumärk. 4 99 bz 
3 Pommersahe. ...4 | 987% bz 
E Pesensche 4 98% bz 
2 Preusische ....4 | 98% bz 
2) Westfäl, u. Rhein. 4 | 991, bz 
Al Säachaische 4 | 99%, bz 
si\ Schlesischn „...|4 98 % ba 
Badische Präm.-Anl. 4 118½ B 
iinierischo 4% Anleihe/4 119 B 


Cöln-Mind,Pramiensch 19% | 1067, bz 


Kurh, 40 Thlr-Leoso 78%, 
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Padische 35 Fl.-Loose 41%, 0 


Nrdungchw'. Präm.-Anl. 
Ollenburgar Loose 424, bzB 
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Loaisd’—— d. — — [Dollars — — 


Sover.— — 
Napoleons 5.13 bz 
Imperiala — — 


Hypotheken - Cortingate. 


Frind. Bxn. 90%) G 
Oest, Bin, 92½ bz 
Russ. Bku. 94 % bz 
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Der Zuſtand in den Colonien über⸗ 
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Eisenbahn - Stumm + Aötleu, 


Divid, pro] 1872 
Aschan-Mastricht,| 1 
Berg.-Märkischo . 6 
Berlin-Anhalt. .» 

do, Dresden 
Berlin-Görlits .. 
Ber!in-Hamburg . 
Berl. Nordbahn. 
Borl.-Potsd. Magd. 
Borlin- Stettin 
Röhm. Westbahn. 5 


Draslau-Froib, . .| 71% 
do. neue 
Cöln- Minden. 97/0 

do. neue 5 
Cuxhav. Bisonb. | 6 


Dux-Bodenbache.| 5 
Cal. Carl-Ludw. B. 7 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb 5 


Taschau-Oderbrg.] 5 
EBronpr.Rudolyhb,! 5 
Ludwigsb.-Buxb, .|1l 
Biärk,-Posener ..| 0 
Megdeb,-Halberst.| 81% 
Magdeb.-Leipzig 14 
do, Lit. B.] 4 
Walnz-Ludwigeh., 11% 
Niedorschl,-Märk.| 4 
Oberschl, A. O. D. 132% 
do, . 113% 
do, zeuo, .— 
Oastor,-Pr, St.-B. 10 
Vest, Nordwesth. 5 
Osster. shdl. St,-B,) 4 
Ostpreuss. Südb. 0 
Rechte O.-U.- Barn] 6 
Beichenberg-Parc| 4½ 
Bheinischo . 94% 
Rhein-Nahe-Bahnſ 0 


Rumän. Eisenbun. 33/5 
Schweiz Wostbhn.] 14, 


Stargard-Posenor.| 4½ 
Thüringer 9 
Warachan- Wien [10 
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on —. Creditactien?) 
Ruſſ. Bodeneredit —. Ruſſen 1072 —, —. Silberrente 69 Papi: 
65%. 1860er Looſe 108%. 1864er Poofe 170. Ungar. Schazw. 92%. Race 
Grazer 86%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Vantverein 40% 
Deutſch⸗öſterr. 94%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 85%. Vrüfjeler Bank 105% 
Berliner Bankverein 9276. Frankf. Bankverein 94. do. Wechslerbank 83 
Nationalbank 1064. Meininger Bank 106%. Hahn Effectenban! 118. 
Continental 94%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia — 1854er 
dooſe —. Rockford —. Mbein⸗Nabe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. Nene 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe —. Köln⸗Minden⸗Looſe 105%. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Feſt, aber geſchäftslos. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 261% 
den 154%, 1860er Looſe —. Galizier 263. 


| 


„Franzoſen 33614, LombateT 1 


*) per medio rein. per ultimo 113 


Hamburg. 21. Septbr., Nachmitlags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Oeſterreich. Creditackien 
Nordweſtbahn —. Franzoſen 71% 


neut 


dio. neu? 
Union?“ 


DH Däniſche Lanbmanndent — Dortmund. Union 62. 
ank —. 


Stamm = Achten 142. 
ſchäftslos. 
Hamburg, 21. September. [Betreidemartt.] 
Roggen loco feſt, beide auf Termine geſchäftslos. 
September 1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd., pr. Sept.⸗Oct. 1000 
netto 193 Br., 192 Gd., pr. October⸗November 1000 Kilo netto 194 Br., 
192 Gd., per November⸗December 1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd., pr. 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 197 Br., 195 Gd. — Roggen pr. September 
1000 Kilo netto 146 Br., 144 Gd., pr. September⸗October 1000 Kilo netto 
146 Br., 144 Gd., pr. October⸗Nopbr. 1000 Kilo netto 147 Br., 145 Gd. 
pr. Nobember:December 1000 Kilo netto 148 Br., 146 Gd., pr. April⸗Maf 
1000 Kilo netto 150 Br., 148 Gd. — Hafer matt. Gerſte ruhig. Rüböl 
feſt, loco 55, pr. October 53%, pr. Mai pr. Pfund 57. — 
Spiritus ſtill, ver Septbr. und per Septbr.⸗Oetbr. 52%, pr. Octhr.⸗Novbr. 
53, per April⸗Mai pr. 100 Liter 100% 51%. — Kafiee ſehr feſt, Umſatz 
5000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 10, 30 Br., 10, 2 
S0 pr. Septbr. 10, 20 Gd., pr. October⸗Decbr. 11, 00 Gd. — Wetter: 
n 


Weizen loco matt. 
Weizen 126ypfd. 


1 
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Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Erbſen: Kochwaare 76 Eisenbahn - Stamm- Frleritäts n. 5 . 
—79 Tol bez, Futterwoare 72—75 Zhlr. bez. — Wenenmehl Nr. O pro schiesuodener.Pindbr.iS (100% „ Rer. Werde? l 18 | die Muthmapliher O0 Ballen. Au 10 5 Als 5000 
100 Kilo Br. unverſteuert uc). Sack 10—9 74 Thlr., Nr. O und 1 99 40. 0. 40 95 & Breslau Warschau 9 36% br davon 3000 B mean che, 28 000 B ee 5 port 2,00. u 
Tölr. — Roggenmeßl Nr. O. 8%, —8 Tblr., Nr. O und 1 77% Tblr. | Kündbr, Oont-Bod-0n 3/02 b. printer JRR BL "AT Be Liverpool, 21. Sept Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht): 
bez. — Roggenmebl Nr. 0 und l: pr. September — Thlr. — Sgr. bez., c aeg, (1105 074 6 RohlfurtFalkend. s 3 f % 8 Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Grport 2000 Ballen 
pr. September⸗October 7 Thlr 17 Sgr. bez., pr. Ortober⸗November 7 Thlr. do. do Jo. 0 be Märkisch-Ponenas, , 9 5 10% 650 Ruhi Surats matt. j P b 4 
. S il⸗Mai uk. II. A. Pr. d.-Od.-B. 2% bz E Halberg. 3 3% 37% 76% x = . N. . N 
12 Sar. bez, en November⸗December 7 Thlr. 8 Sgr. bez. Su April⸗Mai dd. III. Ha. 20.0 1101 720 de. T 4 8 8 5 1025. 520 Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8, fair Dhollerah 57% 
21,5 Rchmk. bez. Gelündigt — Ctur. Kündigungspreis lr. — Sgr. nd 8 3 90 %% 6 oa Sünban ei N ; > 1 g 2 f ö 
11517 ; a Kündb.Hyp,-Schuld,do, 70 pr. Südbahn | 1 656 | 79 etbz middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4 
— Deljaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl] Ayo. Ant. Nord-O.-C. B. ö 1030 ba Pom. Centralb. 6 0 ftr. 14 deb h 4 fni Bro 5% : i ; 3 
Ki 17 Thlr. b it Faß — Lemm. Hypoth.-Briefe|ö 105 Rechte 0.-U.-Bahn 6 6% 5 1200 fair Bengal 4%, fair Zroach 5%, new fair Domse 5%. good fair Oomes 
per 100 Kilo netto poco 17 Thlz, bez. mit Faß — Thlr. bez, per September rät. Pf. I. Em 8 106, da Eum. (400% Einz.): 9 et 5% fair Madras 4%, fair Bernam 8 fair Smorma 6%, fair Egyptian 7% 1 
— Thlr. bez, pr. September October 7 7, Thlr. bez, pr. October⸗ e. ae, . kes [108 2 ern n upland nicht unter good ordinarh neue Ernte December + Januaß⸗ 
November 177 —17 1 Thlr. bez., pr. November⸗December 17% Thlr. bez., do. 5% Pl rKeIbrmI 10% 102 B nn ef, 1575 0 „Qi mis y = 
Mat 56 ee Ey en 110-/44,1 94%, be Band- und Indusirie-"apiers. Lieferung 8, October⸗November⸗Lieferung 7% D. 
per April⸗Mai 56 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni Rchmk. bez. Gekündigt — ] 40,42% go. dom 01 8 m 91 8 ich 
; in > 2 n 22¹ — neininger Präm.-PIidb- 4 101% 6 ugloDeutscheBk| 7 9 4 56% Dr Amſterdam, 21. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußberid 
Centner. Kündigungspreis hir. Leinöl loco 22% Thlr. etro⸗ Uborpfandbr. . 5% 68% 8 Allg, Deut. Hand. 9 9 „ i be Weiz a Ar: 286 br. 
leum per 100 Kilogr. incl. Zah loco 7% Thlr. dez, pr. September 7 Thlr. ker Ham Pede ingb. 30 € Berliner Bank 4 f. 14% un um: ee dia März 55 0 loco aldabr 288 l. Nb 
VVV T ab 1 ‚arten [il hai Min 165, Maps Dr. Deal Sn, pr Beihie Sn st. MU 
bez., pr. November⸗December 7% Thlr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr.] Füdd-Bod-Prea-Piab.s, 09% d. Berl.Handels-Ges. 1% | 64% 4 120 520 4% pr. He 4, per Frühjahr fl lter: 1 
bez., per April⸗Mai — Thlr. bez. — Gekündigt — Barrels. Kündigungs CiuppacheLarlalObl. 3100 des Bert Tomb. Bat. 1% 0 4 3% K Antwerpen, 21. Septbr. Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide 
preis — Thlr. . ; are Berl.Maker-Bankı 1] W marti] (Schlußdericht) Weizen rubig, daniſcher 28%. Roggen unver? 
in u ' u. 95 ä Mal. B 8 . ; ü En 3. 1 | 
r , IE il W dantwerpen, 21. Set IßerenleumeNartt] Sale 9 
eicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. September 25 Thlr. 26— dene ET 1 Braufschw. Bank | 4 11814 b2@ re 16 Br 8 255 h 
Spt. bei, ver Sentember-Dciober 22 Xhle. 15 Ggr. bey, pr. Detober-No-| de. kott-anıv. 00.8 "uch eben |eatunueBeuh|, "| | gan ee ei ee N Dir Bl 
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Breslau, 22. Seplbr., 9% Uhr Vorm. Am beuligen Markt De rui s 86 ber ler ? 16 | Shen f beco 10 Mi 25 f. delt | 
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